
Kote von der Udbs
Einzelpreis 15 Reichspsennig Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags D ie  heutige Folge umfaßt 8 S e iten

i Bezugspre is  m i t  P-f toerfenduug:
F ü r  ein J a h r .................................R M .  7.20

| F ü r  ein halbes J a h r ...................... „ 3.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ...................... „ 1.90
Bezugsgebühren unb Einfchaltungsgebühren 

| find im v o raus  unb portofrei zu entrichten.

Scheist lei tnug und V e rw a l tu n g :  Adolf-Hit ler-Platz N r . 31. — Unfrankie r te  B riefe  werden n i c h t  
angenommen, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen ( In se ra te )  la u t  Preis li s te .  Annahme in  der V e rw a l tu n g  und  bei al len Anzeigen­
mit t lern .

Schluß des B la t t e s :  Dosuers tag  9 Uhr vormittags.

Preise  bei A bholung :  j

F ü r  ein J a h r ................................. R M .  6.80
F ü r  ein halbes J a h r ......................  „ 3.50
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................  „ 1.80

Einze lp re is  15 Reichspfennig.

Folge 10 Waidhofen a. d. Ybbs, Freitag den 12. März 1943 58. Jahrgang

G a u le ite r  D r . H u g o  J u ry :

Die alten Gegner-deralte Kampf
Der totale Krieg,  den u n s  die jiidisch-pluto- 

kratisch-bolschewistische Wel tverschwörung au f­
gezwungen hat , findet ein deutsches Volt ,  das 
bereit ist, diesen Existenzkampf m it  g läubiger  
Entschlossenheit zu Ende zu führen.

W ir  sehen um uns  den Ausbruch einer N a ­
tion, in  der es keinen innerlichen Unterschied 
mehr zwischen Heim at und F ron t ,  zwischen 
kämpfender Truppe  und schaffender Heim at 
gibt, da beide entschlossen sind, das  Äußerste zu 
wagen und das  Letzte zu geben, um den großen 
bleibenden S ieg  fü r  K ind und Kindeskinder zu 
err ingen.  Dieses erhebende und siegverbürgende 
Erkennen weckt in  u n s  die E r in n e ru n g  an jene 
J a h re ,  da  auf  dem engumgrenzten R au n ,  des 
ehemaligen Bundess taa tes  Österreich, gleichsam 
in einer ersten Beispielhaftigkeik der deutsche 
Mensch erprobt  wurde, ob er bereit und fähig 
ist. al lein auf  sich gestellt und in  der K ra f t  des 
B lu te s  und des na t iona len  Gewissens sich selbst 
zu behaupten und  mit  dem Recht seines deut­
schen Bekennens zugleich die Lebensrechte der 
ganzen deutschen N a t ion  zu verte idigen.  Es  
g ing um Deutschland in dem Kampf,  der sich 
im einstigen Österreich zuerst in  den Formen 
einer innerpolitischen Auseinandersetzung und 
schließlich in  den wechselvollen Schmerzlichkeiten 
eines ba ld  offen, ba ld  in verborgener Heimlich­
keit das  Land durchtobenden Bürgerkrieges ab ­
spielte.

Genau die gleiche Weltverschwörung, die 
nu n  in  offener Feindschaft da s  deutsche Volk 
und seine Verbündeten zu vernichten sucht, hat 
dam a ls  in Österreich bere i ts  die ersten M in en  
springen lassen und ibre P a r t i sane n  gegen das 
kaum erstandene Reich und gegen seinen F ü h ­
rer  vorgeschickt. M i t  klarer Schärfe hat einer

der illegalen Rebellen fü r  da s  Reich im  Kampf-  
jahr  183" die wahren  Hin te rgründe des oft- 
martfceutichen Freihe i tskampfes  aufgezeigt:

„2 n  der E rkenn tn is  um  die letzten Dinge  
ih res  deutschen Schicksals kämpft da rum  die 
R S D A P .  in  Österreich einen Verzweif lungs-  
tampi  nick): allein um das  Daseinsrecht des 
deutschen Volkes in  Österreich, sondern um 
die Daseinsberechtigung des deutschen V o l­
kes überhaupt.

Und wie in  diesem Kampfe  sich auf  der 
Gegenseite alles  brüderlich zusammengefun­
den hat , w as  dem natürl ichen Lebensdrang 
des deutschen Volkes fremd und feindlich ge­
genübersteht, so daß Ju d en ,  bolschewistische 
Gottesleugner,  bürgerliche Kapita li s ten  und 
demokratische Freiheitsschwärmer in  Öster­
reich zu den engsten Bettgenossen des reak­
tionär-kler ikalen Systems gehören, so ha ­
ben auch al l die Helfershelfer und Ver tre ­
ter dieser überstaatlichen deutschfeindlichen 
Mächte alle ihre  weltumspannenden M i t te l  
und Kräfte  aufgeboten und in  und für Öster­
reich und seine volkssremde R egierung  zum 
Einsatz gebracht,"
E s  ha t  ihnen nichts genützt. Der  Glaube  an 

den F ü h re r  und der von ihm geweckte G laube 
an die E inhei t  und an da s  Lebensrecht der 
deutschen R at ion ,  der heilige Lebenstrotz des 
deutschen Menschen hat den S ie g  Über alle 
Macht und List der in te rn a t io n a len  Verschwö­
rergesellschaft errungen, die in Österreich a ls  
erstes Probestück auf  engem R a u m  versuchte, 
w as  sie n u n  in globalen A usm aßen  und mit  
dem Einsatz ihres  gesamten Arsena ls  an  M e n ­
schen und M a te r i a l  erstrebte.

W ir  kennen sie alle, die u n s  an Leib und 
Leben wollen, die u n s  die Luf t  zum Atmen 
und unseren K indern  da s  Stücklein B ro t  in 
der Hand nicht gönnen wollen. W ir  kennen sie 
lange schon und kennen sie ganz genau. W ir  
haben ihre Möglichkeiten und ihre weltwei ten 
Machtmit tel nie  unterschätzt, w ir  wissen aber 
auch unsere eigene K ra f t  heute längst richtig 
einzuschätzen. A ls  w ir  im  einstigen Österreich 
a l s  ein scheinbar verlo rener  Haufen standen, 
haben w ir  nie  verzagt , obgleich da s  K rä f te ­
ve rhä l tn is  manchmal zum Verzweifeln ungleich 
war.  W i r  sind von stolzer g läub iger  S ie g e s ­
zuversicht heute, da  w ir  a l s  ein iges Volk ge­
schlossen h in te r  unserem großen F ü h re r  stehen. 
W i r  haben einen 19. J u n i  1933 erlebt und 
einen harten  25. J u l i  1934 überwunden.  W i r  
haben manchen guten K am eraden  sterben ge­
sehen und haben unseren G lauben  und unsere 
Zuversicht in  Leid und  Kampf getragen, bis  
der große S ieg  der M ärz tage  1938 kam.

E in  Anfang  w a r  dies, dem nu n  die E r fü l ­
lung  folgen soll und muß. W i r  wissen, daß 
diese Er fü l lung  kommen wird, weil  w ir  bereit 
find, a ls  ein ein iges Volk dafür  zu kämpfen. 
Am Ende dieses Kampfes  aber wird  der große 
deutsche Fr iede  stehen, der u n s  das  Reich voll­
endet, dessen T o r  u n s  einst der M ärz  des J a h ­
res  1938 ausgeschlossen hat , da s  Eroßdeutfche 
Volksreich der schaffenden A rbei t  und  der l a ­
chenden Kinder,  die leben dürfen  und wieder 
fröhlich sein können, weil  deutsche S o lda ten  ihre 
Pfl icht  ge tan  haben b is  zum Sterben und weil 
h in te r diesen eine deutsche H e im atf ron t  gestan­
den ist, die gleichfalls in entscheidenden S t u n ­
den nicht vergessen hat , w a s  Pfl icht und Ehre  
heißt.

In fünf Tagen 
23 Schiffe mit 134.000 BRT. versenkt

W eiterer Raumgewinn bei Charkow
D as  Oberkommando der Wehrmacht gab am

10. ds. aus  dem F ü h re r -H au p tq u ar t ie r  be­
kannt:

3m  Silben bet Ostfront hat das  anhal tenbe  
T a u w e t te t  bic K am pfhanblungen  b is  auf  ö r t ­
liche Gefechtstät igfeit eingeschränkt. Dagegen 
gewinnt bet beutsche Angrif f  westlich unb nord­
westlich Charkow weiter R au m .  Trotzdem bet 
«e inb  schnell vorgeworfene T ruppen  in s  Gefecht 
warf ,  bie sich in  erbit te rten Gegenangri ffen ve r­
b luteten, erreichten unsere Angrisssbivisionen 
ihre  Tagesziele.

5 m  Abschnitt von Dre i setzte be t  Fe inb  aus 
Breiter F r o n t  zu neuen starken Angrif fen an. 
die wieber m i t  ungewöhnlich schweren b lu tigen 
Verlus ten abgeschlagen würben.

5 n  bie p lanm äßige  Absetzbewegung im M i t ­
telabschnitt be t  Ostfront  versuchte bet Gegner  
m it  starken Krä f ten  erfolglos einzubrechen. 
E ine beutsche Divis ion schoß hierbei 17 P a n ze r  
ob unb zählte 200 gefallene S o w je t s  vor ihren 
S te llungen.  Die  S t a b t  Vely i würbe in  bet ver­
gangenen Nacht p lanm äß ig  unb fü r  ben Feinb 
überraschenb geräumt.

Der Ansturm bcs Fe indes  gegen unsere 
S te llungen Bei S ta ra ja -R u s sa  ließ gestern an 
s ta rk e  gegenüber ben Vortagen nach. M ehrere  
örtliche Angriffe bet S o w je t s  scheiterten.

Verbände be t Luftwaffe  führten an  
den Schwerpunkten bet K am pfhand lungen  wuch­
tige Schlage gegen S te l lungen,  M-rschkolon- 
nen unb ben Nachschub des Feindes.

» --K -L
Kampfflugzeuge auf ben Hasen von A lg ie r  
wurde ein Handelsschiff m it t le re r  Größe in  
B ra n d  geworfen.

s ä  ss
Bevölkerung hatte  Verluste. E s  entstanden in  
W ohnvierte ln ,  mehreren Krankenhäusern, K i r ­

chen und anderen K ultu rdenkm äle rn  größere 
Schäden. Auch aus mehrere  Orte  Westdeutsch­
la n d s  wurden  vereinzelt Sprengbomben abge­
worfen. S i e  verursachten geringen Gebäude- 
schaden. Nachtjäger und F lakart i l ler ie  der L uf t­
waffe schossen zwölf feindliche B om benf lug­
zeuge ab.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge  führten 
einen wirkungsvollen Tagest ie fangr if f  gegen 
bie stibenglijche S t a d t  W or th in g  durch.

5 n  der vergangenen Nacht bombard ie rten 
Verbände der deutschen Luftwaffe  bei guter 
Sicht bie S t a d t  Hüll. Andere  Kampfflugzeuge 
griffen Hafenstädte an  der englischen Subkllste 
an .  Von diesen erfolgreichen Angrif fen  kehrte 
ein Flugzeug nicht zurück.

V o r  der niederländischen Küste grif f ein 
V erband  britischer Schnellboote ein deutsches 
Geleit  an .  Die  Sicherungsstrei tkräste wehrten 
den Angrif f  ab, versenkten drei feindliche 
Schnellboote und schossen zwei weitere in 
B rand .

W ie  durch S ouderm eldung  bekanntgegeben, 
versenkten in  Schneestürmen des N orda tlantik ,  
der S o n n e n g lu t  des Ä qua tors  und in  den 
Herbststürmen am K ap  der Guten  Hoffnung 
deutsche Unterseeboote in  den letzten fünf T a ­
gen in  harten,  zähen Käm pfen  23 Schiffe mit  
zusammen 134.000 V R T .  W ei tere  sechs Schiffe 
wurden  torpediert.

I n  n u r  fünf Tagen  wurde  der neue schwere 
Schlag gegen die feindliche Nachschub- und 
Transportschif fahrt  in allen Teilen  des A t la n ­
tik und in den Randgewässern  des Indischen 
Ozeans  erzielt, wie das  Oberkommando der 
Wehrmacht am 10. ds. in  einer Sonderm eldung  
bekanntgab.  E r  e rhä lt  sein besonderes Gesicht 
dadurch daß er trotz widrigster Wei terumstände 
und |ehr erschwerter Kampfbedingungen vor 
ollem gegen stark gesicherte Geleitzüge erreicht 
werden konnte.

I m  winterlichen N orda t lan t ik  bei schwersten 
Schneestürmen b is  zu Windstärke 11, in  dem

tropisch-heißen Ä qua to r ia lgü r te l  des Atlant ik, 
im Seegebiet des K a p s  der G uten  Hoffnung 
und im Indischen Ozean südlich M adagaskar ,  
wo zur Zei t  schwere S tü r m e  herrschen, erfaßten 
die deutschen l l-Boote  in sgesamt acht durch Z e r ­
störer, moderne Korvetten und durch Flugzeuge 
stärkstens gesicherte Geleitzüge. Gleichzeitig w a ­
ren sie erfolgreich gegen Einzelfahre r.  Unte r 
ihnen befand sich mitten im Atlan t ik  die der 
Londoner Reederei Fred. Lettland & Co. ge­
hörende „C a l i fo rn ia  S t a r "  mit  8300 V R T .  
Dieses schnelle, 15 Seemeilen laufende Schiff, 
bas  auf  G rund  feiner Geschwindigkeit ohne Ge­
le it blieb, w a r  voll m it  B u t te r  und Fleisch be­
laden. W enn  m an  ann im m t,  daß der Lade­
raum  zur Hälf te  m it  B u t t e r  und Fleisch a n ­
gefüllt war ,  da nn  ist der U ntergang gleich­
bedeutend m it  dem Verlust von vier M il l ionen  
K ilo  Fleisch und 7.2 M il l ionen  K ilo  B utte r .  
D a s  Z ie l  des Schiffes w a r  E ng land ,  dessen 
Versorgung durch diesen A usfa l l  schwer getrof­
fen wurde.

2 m  Indischen Ozean, 7500 Seemeilen  oder
14.000 K ilometer  von ihren Stützpunkten en t­
fernt , erfaßten unsere Boote  e twa 110 S e e ­
meilen südwestlich des südafrikanischen Hafens  
D urban ,  n u r  15 Seemeilen  von der Küste en t­
fernt, einen schwer beladenen auslaufenden  Ge- 
feiizug. I n  zäher Verfo lgung des stark gesicher­
ten Verbandes ,  dessen b is  über die Lademarken 
vollgepfropfte Schiffe schwerfällig in  der See 
stampften, wurden in  harten,  verbissen durch­
geführten T ag -  und Nachtangriffen zwei D r i t ­
tel des gesamten Eele itzuges aufgerieben.

M i t  der Vernichtung von 23 Schiffen von 
zusammen 134.000 B R T .  und der Torped ierung  
weitere r sechs Schiffe haben die deutschen U n ­
terseeboote erneut den B ew eis  erbracht, daß sie 
im Kam pf gegen stärkstens gesicherte Eeleitzüge 
ebenso erfolgreich sind wie gegen schnell l a u ­
sende Einze lfahre r,  denen vor  allem die Ver­
sorgung des englischen M u t te r la n d e s  m i t  leicht­
verderblichen Lebensm it te ln  obliegt.

Prag und derBolschewismus
Die A usw irkung  der schweren Abwchrkämpsc

Die  schweren Abwehrkämpfe im Osten haben 
nicht n u r  da s  deutsche Volk, sondern auch alle 
anderen  großen und kleinen Völker unseres 
Erd te i les  die Größe der Gefahr begreifen las­
sen, die sich im Lause der letzten fünfundzw an­
zig J a h r e  über E u ropa  zusammengeball t hatte. 
W a s  W orte  nicht in  die Gem üter  e inzuhäm­
m ern  vermochten, das  bewirkten in  wenigen 
Wochen die ha r ten  Tatsachen eines u n e rb i t t ­
lichen Kriegsgeschehens. Riesengroß steht vor  
den europäischen Völkern die drohende V e r ­
nichtung, die a u s  den W ei ten  des Ostens m it  
fu rchtbarer G ew a l t  heranstl lrmt.

D a s  deutsche Volk, und gleich ihm das  ver­
bündete  italienische, hat sich in  zwei J a h r ze h n ­
ten zielbewußt  und erfolgreich gegen da s  zer­
fetzende bolschewistische Gif t zur  W ehr  gesetzt 
und  in  seinem I n n e r n  e rb a rm u n g s lo s  alle 
kommunistischen Keimzellen ausgeb rann t .  A n ­
dere Völker E u r o p a s  betrachteten jedoch den 
Bolschewismus,  wie  er von bet M oskauer  kom­
munistischen I n t e r n a t io n a l e  in  die übrige  W el t  
verbre ite t wurde,  n u r  a l s  eine S p ie la r t  p a r te i ­
politischer Doktrinen, der m a n  im p a r l a m e n ta ­
rischen R ah m en  Gleichberechtigung im Kamps 
der P a r t e i e n  zugestehen müsse. W ährend  ihrer 

, 20jährigen Eigenstaatlichkeit huld ig ten  auch die 
^Tschechen dieser leichtfertigen Anschauung. Der 

Erfo lg  war,  daß bei den P a r l a m e n t s w a h le n  
1925 die kommunistische P a r t e i  m it  ihren 
943.243 S t im m en  und 41 Abgeordneten zur 
dritistärksten P a r t e i  im  ehemaligen tschecho­
slowakischen S t a a t e  aufsteigen konnte. I h r  E i n ­
fluß reichte über den R ahm en der p a r la m e n ta ­
rischen P a r t e i  jedoch weit  h in a u s  und erzielte 
über a l le r le i  Vere ine (F reunde  der S o w je t ­
union,  L iga  für Menschenrechte, F ra u e n l ig a  für 
Friede und F re ihe i t  usw.) E in g an g  b is  in  die 
kleinsten tschechischen Siedlungen.

M i t  der Auflösung der kommunistischen P a r ­
tei im Dezember 1938 w a r  zw ar  der äußere  
R ahm en  zerbrochen, keineswegs jedoch der kom­
munistische E in f luß  vernichtet, der bekanntlich 
m it  dem Abschluß des französisch-tschechisch- 
«owjetischen M i l i tä rp a k te s  von 1935 feinen 
höchsten T r iu m p h  gefeiert hatte. Selbst das 
Versagen dieses P ak te s  während der Sudeten-  
landkrise konnte die Masse der tschechischen 
Kommunis ten nicht von ih re r  Sowjeibegeiste- 
rung  abbringen .  Auch nach der E ing l iede rung  
des böhmisch-mährischen R a u m e s  in  das  Reich 
versuchten im m er wieder  moskauhörige Ele­
mente den W iederau fbau  il legale r kommunis ti­
scher Org an isat ionen .  Tschechische S t im m en ,  die 
sich gegen eine solche i rrsinnige  H a l tu n g  w a n d ­
ten, blieben zumeist unaehör t .  D a s  Buch eines 
ehemaligen g läubigen M oskaup i lge rs  a u s  den 
tschechischen Reihen,  m it  N am en Joses Kricka, 
der seine Erlebnisse un te r  dem T i te l  „Ich lebte 
im S o w je tp a ra d ie s"  veröffentlichte, fand n u r  
e inen kleinen tschechischen Leserkreis.

Nach al l den Enthü l lungen  über  die wirk­
lichen Verhältn isse  im sowjetischen Reiche, die 
zahlreiche tschechische Jo u rn a l i s t en  m it  eigenen 
Augen auf  Besichtigungsfahr ten im  Ostraum be­
tä t ig t  fanden,  müßte  es a l s  ein psychologisches 

Rätsel  erscheinen, daß sich im m er noch Tschechen 
fanden, die an den Dogmen des Bolschewismus 
weiter kleben blieben. Die  jüngste Entwicklung 
?st ?.eJ  Ostfront und  ihre A usw irkungen  auf 
die tschechische Öffentlichkeit lassen jedoch erten- 
nen, daß der Bew eggrund  fü r  da s  Hinneigen 
eines  T ei les  der Tschechen zum K o m m u n is m u s  
nicht tiefer fitzen dürfte,  a l s  ihre einstige S y m ­
p ath ie  ftir die ^ u d e n  und Franzosen. M i t  a n ­
deren W orten :  W ei l  sich die Bolschewisten a ls  
ebensolche Fe inde  des Deutschen Reiches erwie ­
sen wie die J u d e n  und Franzosen, deshalb  e r ­
b e u te n  sie sich der S y m p a th ie  mancher Tsche- 
^ en- Verstärkt wurde  diese S y m p a th ie  noch 
durch den Umstand,  daß die Macht der J u d e n  
und Franzosen in E u ro p a  vernichtet ist, nicht 
aber  die der Sow je ts .

Den B ew eis  d a fü r  erbrachte die einhellige 
Ablehnung  englischer und amerikanischer S t i rn -  
men durch die tschechische Presse, in  denen nicht 
n u r  die „Anpassung" der kleinen Völker an die 
S o w je tu n io n  gefordert, sondern letzthin sogar 
ih re r  E ing l iede rung  in  den unm it te lba ren  
Herrschaftsoereich der S o w je t s  nicht mehr w i­
dersprochen wurde. B ish e r  blickte eine gewisse 
Schicht der Tschechen vielleicht m it  einiger 
Schadenfreude und E r w a r tu n g  auf  den schwe­
r s t  K am pf  der deutschen Wehrmacht im Osten. 
Keineswegs  ve rbarg  sich jedoch da h in te r  die 
Hoffnung auf  einen vollständigen S ieg  der B o l ­
schewisten, sondern weit  eher der Wunsch, daß 
sich sowohl Bolschewismus a ls  auch N a t io n a l ­
sozia li smus verb lu ten und gegenseitig b is  zur  
Erschöpfung aufreiben möchten, w orau f  der
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Die britisch-amerilanische Secschlange im 
ll -Boot-Wii rgcgri ff .  Britische Pressestimmen' 
„Die  U-Boote  bedrohen die Schlagadern  des 
Em pire ."  iL -h n -H . Z an d e r-M .)

ehemalige tschechische libera le  P a r l a m e n t a r i s ­
m us  wieder seine Herrschaft an tre ten  würde. 
Der  nüchterne Spruch der deutschen W eh r­
machtberichte und die Auslandss t im m en über 
die sowjetischen E uropap läne  wirkten deshalb  
wie ein F a n a l ,  da s  auch die letzten Tschechen 
a us  ih re r ideologischen Tändele i  m it  dem roten 
Osten aufrüttel te .

Bei dem durchaus konservativen S in n ,  mit  
dem die Tschechen an ihrem Besitz und an 
einem —  jetzt a llerd ings  eingeschränkten —  sat­
ten Wohlleben hängen , erscheint ihnen ein 
Sowje tregime alles andere a l s  verlockend. Den 
K o m m u n is m u s  a ls  politisches S p ie l  bejahen

sie, den Bolschewismus a l s  R eg ierungsform  
weisen sie in  ihrer  Gesamtheit jedoch weit  von 
sich. W enn  sich auch die dramatischen Kriegs« 
ereignisse in  einer E n t fe rnung  von mehr a ls  
1500 Kilomete r östlich von der Heim at  der 
Tschechen abspielen, so haben sie doch im tsche­
chischen Volke viel Herzklopfen verursacht. Richt 
wenig  hat dazu beigetragen, dag matzgebende 
Tschechen in  Presse und Rundfunk ihren L a n d s ­
leuten offen und nüchtern darlegten, w a s  ihrer 
w a l ten  würde, wenn nach dem W il len S t a l i n s ,  
Churchills und Roosevelts  sowjetische Reg im en­
te r  in  P r a g  einziehen würden.  N iem and  im  
ganzen böhmisch-mährischen R au m e  — ein­
schließlich der ehemaligen P a r te ig ä n g e r  M o s ­
kaus — zweifelt da ran ,  datz jene „slawischen 
B rü d e r"  a us  dem Osten ihnen keinech'ogenannte 
Befre iung,  sondern vie lmehr furchtbarste Knecht­
schaft b r ingen würden,  ohne datz der Londoner 
E m igran tenkreis  um  Denesch durch machtlose 
papierene  Proteste  e tw as  d a ran  ändern  könnte.

Die Tschechen sind in  diesem Kriege nicht 
zum Waffendienst einberufen worden. D a fü r  
a rbe i ten  sie. Abgesehen von den H unde r t ­
tausenden von Tschechen in der Kriegsindustr ie  
im übrigen  Reichsgebiet ist der a rbeitsmäßige 
B e i t ra g  der Tschechen auch in Böhmen und 
M ä h ren  beachtlich. Die  gesamte hochentwickelte 
I n d u s t r ie  und Wirtschaft beider L änder  ist auf 
Kriegsle istung umgestellt. W ährend  b is  jetzt 
wohl  mancher Tscheche seinen A rbe i tsbe i t rag  a is  
unfreiw il lige  Leistung betrachtete, weil er den 
tieferen S i n n  dieses Krieges  noch nicht begri f­
fen hatte , so hat sich dies nunm ehr  grundlegend 
geändert .

S e i t  es feststeht, daß nach dem Beschluß der 
englisch-amerikanisch-sowjetischen Allianz die 
Tschechen un te r  da s  Sowjetjoch gepreßt, ja so­
ga r  nach dem Vorbild  der baltischen S ta a te n  
a l s  „Bundesrepub lik"  in  die S o w je tu n io n  selbst 
e inverle ib t werden sollen, ha t  dieser Krieg  auch 
fü r  den einfachen Tschechen den S i n n  eines 
Kampfes  um S e in  oder Nichtsein gewonnen. E s  
ist ihm nu n  endlich klargeworden, datz Deutsch­
land tatsächlich auch für die Existenz eines je­
den einzelnen Tschechen G u t  und Leben einsetzt. 
Und m it  dieser klaren E rkenn tn is  fällt  auch die 
Sp ie le re i  m it  kommunistischen Gedanken in  sich 
zusammen, die noch b is  vor wenigen Wochen 
da und dort im Verborgenen ein Dasein fristete.

O. ll. (N S K .)

A U S  D E M  Z E I T G E S C H E H E N
f f -Obergruppenführer  Theodor Gide gefa l­

len. Bei den Kämpfen an der Ostfront ist der 
E ichenlaubträger  f f -O bergruppenführer  und 
G eneral  der W assen-ff  Theodor E i d e ,  K om ­
m andeur  der f f -Panzergrenad ier-D iv is ion  T o ­
tenkopf, in  vorderster L in ie  den Heldentod ge­
storben. S e in  Name, der unlöslich mit  der E n t ­
stehung und den Kämpfen der ff-Totenkops-Di- 
vifion verbunden ist, w ird  auch unsterblich mit  
den* harten,  mehrere  M o n a te  währenden Ab- 
wehrtämpfen im Kessel von Demjansk verknüpft 
bleiben.

E ichenlaubträger Generalobers t D ie tl ,  der
Oberbefehlshaber der deutschen Arme» in  L app­
land, bei seinen S o lda ten  im karelischen U r­
wald.

(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich ter ilmbach, P B Z .,  Z .)

B ei  den Abwehrkämvsen südlich des Ladoga­
sees hatte  eins Kompagnie  an einem T a g ;  15 
sowjetische P a n z e r  abgeschossen oder vernichtet. 
Dieser ausgeg lüh te  Koloß hat sein G rab  im 
deutschen G raben  gesunden. Die  Panzerung  
dient jetzt noch a ls  brauchbarer Kugelsang für 
unsere So lda ten .
(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich te r Schm idt-Scheeder, P B Z ..  Z .)

schlimmer geworden. Überall predigen und ver­
sprechen sie die Freiheit ,  aber wo sie hin lum­
men, herrscht Sklavere i.  Die  Arbeiter genießen 

keinerlei Sonderrechte." Der  Schweizer be­
schreibt im einzelnen die Lage in  de., baltischen 
L ändern  während der S o w je t ip ran n e i  und nach 
der Befre iung durch die deutschen Truppen.  
„Die Deport ie rungen durch die S o w je t s  began­
nen in der Nacht vom 13. zum 14. I u n i  1940 
und gingen ununterbrochen fort, b is  die deut­
schen T ruppen  kamen. A us  L i tauen  wurden
40.000 Menschen verschleppt, aus  Let t land
45.000 und a u s  Estland 60.000. Die Kinder.  
F rau en  und Greise wurden zum größten Teil  
nach S ib i r ien  deportiert,  während die F a m i ­
l ienvä ter  und Junggesellen in  die In d u s t r i e ­
städte der U d S S R  gesteckt wurden,  um  a ls  A r ­

be ite r in den Rüstungsfabriken zu schuften. E s  
w aren vor allem M ä n n e r  aus  den führenden 
Schichten, einflußreiche M itg l ieder  der libera­

len, demokratischen und sozialistischen Parte ien ,  
die vaterländisch fühlenden Offiziere der A r­
mee, Leite r der Nationalis ten  und der pa t r io t i ­
schen Jugendorgan isa t ionen ,  Oberhäup ter  der 
Kirchen, Katholiken wie Protes tanten ,  gar  nicht 
zu sprechen von den zahlreichen Industr iellen,  
R echtsanwälten ,  Ärzten. In g e n ie u re n ,  Tech­
nikern usw. Auch viele Arbeiter und Bauern 
mußten ihre Krit ik  an den Methoden des bol­
schewistischen Regim es  m it  der Lerichleppung 
in s  „ S ow jc txa rad ics"  büßen. Viele  S tudenten 
wurden verschleppt, nur  weil sic von ..Juden" 
gesprochen hatten.  Unte r all diesen Umständen, 
so schließt Eentizon,  sei es natürlich,  daß die

—;   ——  ' - —

I n  einer h a r t  umkämpften S t a d t  im Osten. Grenadiere  marschieren h in te r  einer sic gegen 
Feindstcht schützenden B lende a u s  Holzstämmcn vorbei.

tP „ .-A u f n a h m e : K riegsd rich ter Schm orn,, P B Z . .  3 -)

Donauländische Grenadiere  hiel ten stand.
Bei den harten  Abwehrkämpfen im  R a u m  öst­
lich von D re i  versuchte in  der vergangenen 
Woche eine stärkere feindliche Kräftegruppe  in 
den Abschnitt einer Kompagnie  donauländischer 
Grenadiere  einzudringen.  Schweres Schneetrei­
ben erleichterte in  dem unübersichtlichen, mit 
Waldstücken durchsetzten Gelände den Angri ff der 
Bolschewisten. Der  erste Ansturm wurde von 
unseren G renadieren  und Arti ller isten unter  
schweren Verlusten fü r  den Angre ifer abgewie ­
sen. Die  ganze Nacht hindurch b is  zum frühen 
V orm it tag  stieß der F e in d  aber  im m er wieder 
vor. Trotzdem gelang es den Bolschewisten 
nicht, in  die deutsche Hauptkam pflin ie  einzu­
dringen.  A ls  der feindliche Ansturm abflaute ,  
tr a ten  unsere Grenadiere  zum Gegenstoß an. 
Die  Kompagnie  umfaßte  die im  Vorfeld  liegen­
gebl iebenen feindlichen S tu rm b a ta i l lo n e  und 
rieb sie vollkommen auf. Neben einigen hu n ­
dert Toten  verlo r  der F e ind  viele Gefangene 
und Waffen,  d a ru n te r  21 Maschinengewehre. 
E in ige  Tage  später ging der Fe ind  nach lä n ­
gerer Art i l ler ievorberei tung im Schutz h e rr ­
schenden Nebels  von neuem gegen diesen A b­
schnitt vor. D ie  Bolschewisten versuchten, nach 
Ü berw indung  eines vorgelagerten  Flußabschnit­
tes  in  eine von unseren Grenadie ren  belegte 
Ortschaft einzudringen. Unter  schweren V e r ­
lusten ge lang es einer feindlichen Stoßgruppe,  
vorübergehend auf dem westlichen User des 
Flusses F u ß  zu fassen und sich in  einigen H äu ­
sern des Dorfes  festzusetzen. Der  sofort a n ­
gesetzte Gegenstoß w a r f  den Feind aher wieder 
über den F lu ß  zurück. E ine  zweite bolschewi­
stische Kam pfgruppe  d rang  auf  der anderen 
S e i te  in  das  D orf  ein. Unsere Stoßgruppen  
glissen jedoch den Fe ind  gleichzeitig fron tal  und 
im Rücken an, sprengten einige Häuser am 
D orfrand  m it  ihren Besatzungen und vertr ie ­
ben die Bolschewisten. E in  d r i t te r  sowjetischer 
Angriff,  der sich in  Batail lonss tä rke  gegen das  
rechte B a ta i l l o n  des E renad ie rreg im entes  rich­
tete, wurde durch unsere Art il le r ie  zerschlagen. 
D a m i t  w a r  die Wucht des bolschewistischen A n ­
grif fs  gebrochen. Z w a r  versuchte der Fe ind  noch 
e inm al  in  Kompagniestärke vorzustoßen, aber 
dieser Angri ff sollte n u r  da s  Absetzen der zer­
schlagenen S tu rm fo rm at io n en ,  die über 400 
Tote ve rloren hatten ,  decken. Alle S te l lungen  
blieben fest in  der H and der donauländischen 
Grenadiere.

S o  sähe es in  ganz E u ro p a  au s .  Unte r dem 
T i te l  „D er  K o m m u n is m u s  in E u ro p a  —  
M orde ,  Gottlosigkeit und  E lend"  veröffentlicht 
die große spanische Wochenzeitschrift „(El Espa- 
nol"  Eindrücke des Schweizer J o u rn a l i s t en  P a u l  
Eentizon von einer Reise durch Estland, L e t t ­
l and  und  Litauen.  „ D as  Schicksal der baltischen 
L änder  u n te r  der Sowjetherrschaft" , so schreibt 
Eent izon wörtlich, „ist n u r  ein M uster  dessen, 
w as  in allen Ländern  E u r o p a s  geschehen würde, 
wenn sie in die K lauen  des K o m m u n is m u s  
gerieten. Nach dem. w as  in  R ig a ,  R ev a l  und 
Kowno in  einem einzigen J a h r e  bolschewisti­
scher Zersetzung von 1940 b is  1941 geschah, kann 
m an sich ausm a len ,  w a s  in B ern ,  Brüssel oder 
in  Amsterdam passieren würde,  w enn die rote 
S tu r m f lu t  u n s  überschwemmen sollte. Trad i t ion ,  
S i t t en  und Gebräuche. K u l tu r ,  Weltanschauun­
gen, R el ig ionen  —  alles  das  würde vernichtet. 
D ie jenigen,  die etwa g lauben,  daß die Bolsche­
wisten sich seit 1917 gebessert haben,  i r ren  ge­
w alt ig .  S i c  sind die gleichen, sind eher noch

^
Eebirgsart i l ler is ten  im  karelischen U rw a ld  ziehen im Mannschaftszug ein Geschütz durch bauch­

tiefen Schnee in  die neue Feuerstel lung.  (P K .-A u fn a h m e : K riegsberich te r U n tbc* . PDZ.. Z I

I m  Zerlcgcwerk eines F lugzeugst ib-s .  Die Tragfläche eines zu Bruch gegangenen Flugzeuges 
wird von französischen Arbeitern  sachgemäß ause inandergenommen. Die  einzelnen Teile,  die nicht 
beschädigt sind, werden zur Wiederverwendung der Eerätestelle zur V erfügung gestellt.

lP K .-A u fn a h m e : K riegsberich ter S e ttfa m , Sch.. Z .)

Aus dem Ecsechtsstand einer
te rnehmungcn.

iagdgruppr Tunesien während der Besprechung über neue Un-
(P K .-A u tn a ü m c: K riegsberich ter K am m . $)£>.. Z .)
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Golbotentugenben im #ampf
F e l d w e b e l  E  e

Durch da s  Tor der Jägerkaserne in  B r a u n ­
burg  zog ein bun te r  Haufen. Allgäuer-schwä­
bische. oberbayrische Sprüche fla t te r ten  bunt 
durcheinander die Marschkolonne en tlang.  Alle 
Seschmackscinrichtungen in Bezug auf  Kle idung 
konnte m an  bewundern.  Der  Besitzer eines mo­
dernen zweifarbigen Sp o r tan zu g s  ging neben 
dem I n h a b e r  einer a l ten  oberbayrischen 
Bauernt racht.  Der J a h r g a n g  1915 rückte in  die 
Garnisonen. Der  Posten un te r  Gewehr lächelte 
überlegen und wissend, u n s  kam vor, es wäre  
auch S p o t t  dabei. W ir  rissen u n s  zusammen 
— w aren  w ir  doch alle im Arbeitsdienst  gewe­
sen — und zogen in gute r O rdnung  au  der 
Reichskriegsflagge vorüber. Der  S p o i t  im L ä ­
cheln des Postens  verstärkte sich. w orauf  unser 
Selbstbewußtsein den ersten K nax  erhielt. I m  
Kasernenhof standen w ir  nun.  ob a rm  oder 
reich, klein oder groß und warte ten.  Der erste 
Schri tt  in  ein neues  Leben w a r  getan.  W oh l­
an  denn!

Neben w ir  stand nun  ein seltsames M ä n n ­
lein. E in  Badenser a u s  M annhe im ,  unansehn­
lich. aber  frech, klein, aber sofort unter  den 
..Großen" stehend. E r  redete eindringlich auf 
einen Unteroffizier e i n : E r  solle ihn doch in 
die Kantine  lasten, er habe solchen Durst! Der 
Unteroff izier sagte wenig dazu. aber  es klang 
laut.  M e in  „ K le iner"  an tw orte te  n u r :  „H a­
noi,  ma wird doch no schwätze dürfe." Dieser 
Ausspruch wurde zum geflügelten W ort  in  u n ­
serer Kompagnie . Der  Kle ine wurde mein 
Zimmerkamerad .  Die  Rckrutenzeit ging vor­
über.  w ir  wurden „gemacht", d i e . Kle inen ge­
n a u  wie die Großen. Die  ganze Kompagnie  
kannte  den „Kle inen".  Se ine  freche Schnauze 
tauchte übera ll  zur gelegenen und ungelegenen 
Zei t  auf. Die  Einsätze Österreich und S u d e te n ­
land gingen vorüber.  S ie  brachten dem „Klei­
nen"  den R u f  eines „ O rgan isa t ionsphänom ens"  
ein. E r  konnte alles. Nachts ging er los. 
brachte B re t te r  für einen zusammengekrachten 
W agen,  er erfand Pa ten t lö sungen  über das  
T ragen  des Rucksackes, er kurierte kranke M u l i  
und verstand m it  Wasser und M eh l  zu kochen. 
W a s  w a r  K ar l .  der kleine, freche Fr iseur  aus  
M annhe im .  Der Polenfe ldzug kam. K a r l s  T a ­
lent feierte höchste Tr iumphe,  aber er w a r  tod­
unglücklich. Se ine  große S tu n d e  kam. S ie  hob

H eim kehr

b h a r d  E r u b e r

ihn he raus  a u s  den Reihen der T apferen  u n ­
serer Kompagnie , weil er sein Leben bewußt in 
die Schanze schlug, um  das  Leben eines  K am e­
raden zu retten.

D as  w a r  so: Die  deutschen Heere brausten 
nach Westen. W i r  lagen am Oise-Aisne-Kanal 
gegenüber der sogenannten W eygand-S te l lung  
in  Verte idigung. W i r  b rann te n  aus den T ag  
des Angrif fs.  W i r  wollten nach P a r i s .  Der 
T a g  kam.

Am 5. J u n i  1940 gingen w i r  unter  dem 
Schutz eines Feuerschlages der Art i l ler ie  in  die 
Schlauchboote. W i r  w aren  drüber.  E in  zäher 
K am pf begann.  Unsere Kom pagnie  schmolz zu­
sammen. Aber es ging v o rw är ts .  K a r l  a ls  
S a n i t ä t e r  hatte  Arbeit"  über Arbeit .  E r  w a r  
unermüdlich tä tig .  E r  schleppte Verwundete , 
brachte sie über den K a n a l  und raste zurück. 
Überall w a r  er, um  zu helfen. D a  hatte  es 
unseren O be r le u tn an t  erwischt. E r  lag auf  einer 
freien Wiese vor einem Dorf. unserem A n ­
griffsziel. E in  schwerer Schuß durch den O b e r ­
schenkel hinderte  ihn am Zurückgehen. Der A n ­
griff hatte  sich hier festgelaufen. E s  w a r  kaum 
möglich, den Kopf a u s  der Deckung zu heben. 
Der  Bursche des K om pagnieführers ,  der 
Kompagnieführer  und ein M elder  waren 
bei dem Versuch, den Verwundeten  zu bergen, 
gefallen. D a  kommt K a r l ,  der S a n i t ä t e r ,  keu­
chend heran.  E r  übersieht m it  e inem Blick die 
Lage. Aber ohne zu z au d e r ru ra s t  er weiter auf  
das  freie Feld. Nach zehn M ete r  e rhä l t  er den 
ersten Schuß. Doch er kehrt nicht um. weiter 
schleppt er sich. erreicht unseren O be r le u tn an t  
und n im m t ihn aus die Arme.  Schri t t fü r 
Schri t t kommt er der schützenden Deckung näher . 
Kurz  davor bricht er in  die Knie . W i r  ziehen 
ihn in den E r a h e n  und bemühen u n s  um  die 
beiden. K a r l  w a r  tot. V ier  Kugeln  hatte  er 
empfangen, aber m it  übermenschlicher K ra f t  
sein Werk vollendet.

Obwohl ich später in  neuen Feldzügen noch 
oft Gelegenheit hatte , tapfere  Ta te n  zu erleben, 
so bleib t mir  doch der Heldentod unseres „K le i­
nen"  in  bleibender Er innerung .  K a r l  hatte  in  
der T a t ,  wie W a l te r  Flex in  seinem Buch „Der 
W andere r  zwischen beiden W el ten "  schreibt, 
„ohne zu zaudern  seinen letzten S p r u n g  m it  
hellen, wachen Augen getan".

zur Front

Bevölkerung der baltischen S ta a te n  dir  deut­
schen Truppen m it  frenetischem J a b e l  a l s  B e­
freiet begrüßte. Jed e rm an n  sei in diesen L ä n ­
dern überzeugt, daß die Existenz der S ta a te n  
und das «Wcksal der Völker von dem S ie g  der 
deutschen Waffen abhängt .

K urzberichte 
aus dem  H eim atgau

Oberstainmsllhrer Heinz Kremser gefallen.
Wieder hat das  Hit le r jugend-Gebiet Nieder­
donau den Verlust e ines seiner ältesten und be­
währtesten J u g en d fü h le r  zu beklagen. Der  ehe­
malige D J . -V eaus t rag te  des Hit le r jugend-Ge­
bietes N iederdonau Oberftanrmführer Hernz 
K r e m s e r  fiel a l s  Unters turmführer der W at-  
fen=H in den Kämpfen bei OriKhonikiüsc in  
der Erfü l lung  seiner soldatischen P>lich- Heinz 
Kremser gehörte zur Schar teuer a llen illegalen 
Jugcndführer  unseres Gaues ,  die in  der K am pf­
zeit die Jugendbewegung aufbauten  und trotz 
aller Verfolgungen b is  zum Umbruch führ ten. 
Frühzeitig zur nationalsozialistischen J u g e n d ­
bewegung gekommen, führ te er vor allem das 
Jungvolk  von Krems,  um später die V e r a n t ­
wortung für das  illegale J u n g v o l l  im  G a u  zu 
übernehmen. Nach der Machtübernahme über­
trug ihm der erste Füh rer  des Gebietes B a n n ­
führer  K u r t  Sommerfe ld ! die Aufgabe, das 
Deutsche Jungvolk  im Hit le rjugend-Gebiet N ie ­
derdonau aufzubauen.  Heinz Kremser w a r  eine 
junge F ü h r e r n a tu r  echt nationalsozialistischer 
P r äg u n g .  Beweglich und hart,  dabei aber  dem 
Leben aufgeschlossen, ein guter Kamerad auch 
in härtesten S i tua t ionen ,  voll sprühender Id een  
und im Besitz einer geistigen Reife, wie sie bei 
einem Menschen seines A l te rs  nu r  sehr selten 
zu finden ist. Die  wenigen J u gendfüh re r  der 
alten illegalen Kampskameradschast. die dieser 
Krieg b isher noch verschont hat , verl ie ren mit  
Heinz Kremser einen ihre r liebsten Kameraden.  
Eie geloben, seinen Geist und ' seine H a ltung  
a ls  ein Vermächtnis  in sich aufzunehmen und 
seinem Opfer durch rücksichtslosen Einsatz ge­
recht zu werden. F ü r  die J u g en d  Niederdonaus  
aber bedeutet sein Tod erneute Verpflichtung. 
S i e  und ihre Führerschaft werden nunm ehr 
auch in seinem Geiste ihre  Pf licht erfüllen im 
Kampf um den S ieg  des deutschen Volkes in 
diesem Kriege.

Wieder  ein W iener  Rit te rkreuzträger.  Der 
Füh re r  verlieh da s  Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an ^ - S t u r m b a n n f ü h r e r  E r w in  R e i ­
che l .  Füh rer  eines ff -Panzergrenadierregim en- 
tes. f f -S tu rm b a n n fü h re r  E r w in  Reichel, am
11. M ärz  1911 a ls  Sohn  des Univers itä ts- 
Professors Dr.  Heinrich Reichel in  W ien gebo­
ren. hat am mit tl eren  Donez maßgeblich dazu 
beigetragen, daß da s  Vorgehen eines feind­
lichen Panzerkorps  aufgehal ten wurde. I m m e r  
wieder führ te er sein R egiment  zum Angrif f 
vor. stellte den zahlenmäßig  überlegenen Fe ind  
zum K am pf und fügte ihm schwere Verluste zu. 
f f -S tu rm b an n fü h re r  Reichel besuchte die Volks­
schule in W els  und anschließend da s  R ea lg y m ­
nasium in Kremsmünster.  1931 bezog er die 
Univers itä t W ien,  um Mediz in  zu studieren. 
Berei ts  1929 w a r  er dem Freikorps Oberland 
beigetreten. Nach mehreren A usbi ldungslehr-  
gängen  im ehemaligen österreichischen B u n d es ­
heer t ra t  er 1933 in  die Reihen der Schutzstaffel 
und kam 1934 in  die dam alige  ff -Verfl lgungs- 
truppe. Bei Ausbruch des Krieges wurde er 
zum ff -Hauptstu rmfllhrer  und 1941 zum ff -  
S tu rm b an n f l lh re r  befördert.

Keine Treudienstehrcnzeichen mehr. Der  F ü h ­
rer hat angeordnet , daß die V erle ihung der 
Treudienstehrenzerchen b is  Kriegsende  "einge­
stellt wird. Der Reichsminister des I n n e r n  te ilt  
dazu mit . daß diese Anordnung  un te r  anderem 
das Treudienstehrenzeichen fü r  Beamte .  A nge­
stellte und Arbei te r  des öffentlichen Dienstes, 
die Polizeidienstauszeichnung und das  Feucr-  
wehrehrenzeichen betrifft. Demgemäß sind für 
die K riegsdauer  A nträge  auf  Verle ihung der 
genannten Auszeichnungen künftig nicht mehr 
zu stellen. Die  b is  zum 1. M ä rz  1943 bei den 
Obersten Reichsbehörden eingelaufenen V o r ­
schläge werden noch erledigt.

F ragen  der Schule und des Unterrichtes. 
Der  N S .-Lehrerbund des Kreises Amstetten 
führte in  Amstetten, Waidhofen a. d. P b b s  und 
S t .  V a len t in  Kreisabschnit ts tagungen für die 
Lehrerschaft durch, bei denen R e g ie ru n g s ra t  
B  u x b a u m über die Bekämpfung der vielen 
Schwierigkeiten unserer Rechtschreibung durch 
eine möglichst natürliche Methode sprach. O b e r ­
studiendirektor R i  e g  e r  behandelte wel t­
anschauliche F ragen ,  Hauptschuldirektor 
K r a  i n  z gab einen geschichtlichen Rückblick 
vom D re iß ig jähr igen  Krieg b is  zum heutigen 
Kampf im Osten. Abschließend sprach K re is -  
wa l te r -S te l lve r t re te r  R e i m a n n  über die 
Pflichten und Aufgaben der Schuloert rauens- 
männer.

Lager des R cichsarbeitsd ienstes werden neu 
bezogen. 3 , ;  der Ze i t  vom 5. b is  9. A pr i l  b r in ­
gen Sonderzüge  der Reichsbahn Hunderte von 
neuen Arbei tsm aiden  in  die Lager  des Reichs­
arbeitsdienstes fü r  die weibliche J u g e n d  im B e­
zirk D onau land .  Unsere M äd e l  a u s  N ieder­
donau kommen in  die Lager der Gaue Nieder- 
und Oberdonau,  um  dort ihre  Reichsarbeits-  
dienstpflicht zu erfüllen. V on den Lagern  aus  
werden sie ihren B au e rn  einsatzbereit und freu­
dig eine wirkliche Hilfe werden. Dio E i n ­
weisung in  die Lager des Bezirkes 21 D o n a u ­
land erfolgt durch Zustellung des E i n b e ru fu n g s ­
befehles vom zuständigen M eldeamt,  bei dem 
auch die im  F r ü h jah r  durchgeführte M uste rung 
stat tfand. Die  Zusendung dieses E in b eru fu n g s ­
befehles erfolgt so rechtzeitig, daß jeder E i n ­
berufenen noch einige Tage  Zeit zur Vorbere i­
tu ng  verbleiben,  ehe die F a h r t  in s  Lager  a n ­
getreten wird.

V erleger, H aup tsch riftle ite r und  fü r den G esam tinha lt ocr- 
an tw o rtlich : Leopold S t u m m e r .  W aidhofen  a. d. Ybbs. 
Druck: Druckerei W aidhofen  a . d. Y bbs Leopold S tu m m er 

D e rze it g ü ltig  P re is lis te  N r. il.

- - - K r i e g s b e r i c h t e r  D r.

I n  der „guten S tu b e "  des Bunkers  summt 
der S a m o w a r .  E ine  fast behagliche S t im m u n g  
verbreite t er. Weist Gott,  wo er aufgetr ieben 
wurde. Plötzlich stand er jedenfal ls  da und ge­
hört nu n  ichon zum M o b i la r  des llnters tandes  
wie der B lum entopf  da  in  der Ecke, der kleine 
Eifcnofen. der b rav  und treu  die nötige W örm e  
spendet und wie die S ta l la te rne ,  deren Licht 
gerade noch für einen zünft igen M ännerskat 
ausreicht.

Drüben  im Winkel entlockt einer seinem 
M undhobel  liebe, a lte  Weisen, während a us  
der Schlafkoje sägendes Schnarchen herüber-  
tönt. Von Zeit zu Zei t  heulen die Lagen der 
schweren Infanteriegeschütze über den Bunker  
h inweg oder ganz in  der Nähe detonieren die 
G ra n a ten .  Aber d a ra n  ist man gewöhnt.

D a  wird die T ü r  aufgerissen und vor den 
B unkerm ännern  steht — Gustav, der Urlauber .  
E r  strahlt, a l s  ein Dutzend Hände zur freudi­
gen Begrüßung  auf  seinen Buckel niedersausen. 
Jetzt ha t  ers  nach tage langer  F a h r t  geschafft, 
ist wieder bei den Kameraden.  S ie  begucken 
ihn  von vorn  und h in ten  und sehen es ihm an 
der Nasenspitze an,  daß es geklappt hat m it  der 
Verlobung.  Übrigens  sei da s  M äd e l  noch hüb­
scher geworden, a ls  es d a m a ls  w a r  —  vor 22 
M onaten .  W iß t  ihr — e tw as  entwickelter und 
s o . . . !  Und treu  ist die. meine Herren! Schließ­
lich aber kommt m an davon ab. und Gustav, 
der Heimkehrer, kann sich kaum re tten vor F r a ­
gen. E r  ist sich feiner Bedeutung a l s  Neuig-
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Heldentod. M it t e  J ä n n e r  starb bei den 
schweren Abwehrkämpfen südlich des Ladoga­
sees der Gefreite  in  einem Erenad ie rreg im ent  
J o h a n n  P i c h l e r  im 33. Lebensjahre  des Hel­
dentod für Eroßdeutschland. E r  ist ein Sohn  
der F r a u  K aro l ine  Pichler, Unte r  der Leithen. 
S e in  Opfertod fü r  die Sicherheit der Heim at 
sei u n s  im merwährende  Verpflichtung!

A uszeichnung. Der  an  der Ostfront kämp­
fende Panzerp ion ie r  K a r l  H e i g l a u s  Zell. 
Burgfr iedstraße 6, wurde für sein tapfe res  V e r­
h a l ten  bei einem Einsatz, wobei er eine schwere 
V erw undung  er li tt , m it  dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet. Besten Glückwunsch und 
baldige Genesung!

Geburt .  D a s  Hil ssarbe i te rehepaar  K a r l  und 
Rosa S t a n z e r ,  Hammergasse 2, wurde am
9. ds. durch die Geburt  e ines Töchterchens er­
freut. E s  erhie lt  den N am en  H e r t a .

V on der Oberschule. I n  den ersten Tagen 
des M o n a t s  M ä rz  wurden an  der hiesigen

R i c h a r d  S t ü r m e r  ( ) ) - P Ä . )

fe i lsbringer  vol lauf bewußt und  läß t  sich „ in ­
terv iewen" wie ein S t a r .

Schließlich aber geht er seinerseits zur 
Offensive über, re ib t sich kräftig die Hände und 
meint  m it  blitzenden Augen :  „Menschens-
kinder, erst f reu t  m an  sich auf  den U rlaub ,  
d ann  ist m an  zu Hause, da  aber freut m an  sich 
schon wieder  auf  euch. M a n  denkt jede S tu n d e  
d a ran ,  w a s  werdet ih r  hier machen. Bespucken 
euch die S o w je t s  wieder m a l  m it  ihren G r a n a ­
ten, macht ihr gerade einen Angri ff oder laßt  
ihr die Bolschewisten in  unsere M E .-E a rb e n  
rennen. J a ,  und  dann  bekommt m an  ein S e h ­
nen nach euch, da s  unbeschreiblich ist. Doch nu n  
bin ich wieder  da, und  täglich werde ich m it  
euch wieder  die Nase in  den Dreck stecken, wenn 
die G ra n a ten  u n s  zerhämmern wollen, ich 
werde wieder m i t  euch h in te rm  M E .  liegen 
und ich werde an den langen Bunkerabenoen 
wieder mit  euch Ska t  dreschen, b is  w i r  m a l  hier 
' r au s k o m m e n . . . ! "

Die J u n g e n  und  die Alten,  alle fühlen es, 
daß es ihnen genau so gehen würde wie ihrem 
Gustav. Zw eie inha lb  J a h r e  sind sie nu n  schon 
beisammen, sind eine F a m i l ie  geworden, die 
S t rapaz en  und En tbeh rungen  und das  Aufein ­
anderangewiesensein zusammengeschweißt. S ie  
kennen sich u n te re inander  ganz genau. J ed e r  
weiß, w as  der andere  für Vorzüge und für 
Schwächen hat.

Und so ist Gustav heimgekehrt zu seinen K a ­
meraden, zur Fron t .

S taa t l ichen Oberschule die schriftlichen Reife­
prüfungen abgehalten.  A u s  Deutsch w urden 
folgende Themen zur W a h l  vorgelegt:  1. „ D ra n  
setze Leib und B lu t ,  K ra f t ,  Macht, G ew a l t  und 
Gut,  dein V a te r la n d  zu re tten" (H ans  Sachs).  
2. E r lä u te re  die Berufung  des Künst le rs  nach 
dem Ausspruch Eichendorffs: „Aber  solange 
noch kreisen die S t e r n  um  die Erde rund,  tun  
Herzen in  neuen Weisen die a lte  Schönheit 
kund." 3. W ie  beheizen w ir  und wie speichern 
und  verw erten w ir  die gewonnenen W ä r m e ­
mengen? —  Die mündlichen Reifeprüfungen 
fanden am 9. M ärz  un te r  dem Vorsitz des A n ­
s ta l ts le iters ,  Oberstudiendirektor Dr.  Josef 
K o l l r o ß ,  statt. E s  t ra ten  17 P rü f l inge ,  
d a ru n te r  5 Mädchen, zur P r ü f u n g  an. Allen 
P rü f l in g e n  wurde die al lgemeine Hochschulreife 
zuerkannt , und zwar erhielten E r w in  R  e i - 
k e r s d o r f e r  und Heinrich S  ch i m e k (beide 
a u s  Amstetten) das  P r ü f u n g s u r t e i l  „m it  A u s ­
zeichnung bestanden". Die  übrigen  P r ü f u n g s ­
urte ile  lau te ten  bei 3 P r ü f l in g e n  „gut hestan- 
den", bei 10 P r ü f l in g e n  (d a run te r  die M ä d ­
chen) „befriedigend bestanden" und bei 2 P r ü f ­

lingen „bestanden" — 12 Schülern des J a h r ­
ganges, die bere it s  im Wehrdienst  stehen, wurde  
der Reifevermerk ohne P r ü f u n g  e r te i l t .—  Vor 
der gleichen Prüfungskommission legte am 10. 
M ärz  1943 der ehemalige Schüler der Anstalt  
Ernst R  e i s n e r, der seit einem J a h r  im 
Wehrdienst  steht, die R ei feprüfung  nach der be­
sonderen O rd n u n g  für Kriegste i lnehmer ab.

Deutscher M ä r z  — M o n a t  des Kampfes  der 
Sonne  gegen die Wintermacht.  Lebensbr inger  
Lenz weckt die N a tu r  zu neuem Knospen und
Blühen  und Wachsen und Werden .  A us  au f­
geregter N a tu r  dräng t  es zu Sonnen tagen ,  zu 
Licht und W ärm e ,  zu K la rhe i t  und W ahrhei t.
—  M ärz  vor zehn J a h r e n :  E r  bildete die 
G rund lage  zu dem Eroßdeutschland von heute. 
I n  P o t s d a m  wird  der B au g r u n d  gelegt zum 
einigen Reich. Am 1. M ä rz  1935 wehen die 
F laggen  dem heimgekehrten S a a r l a n d .  1936
— just auch im  M räz  — marschieren die deut­
schen T ru p p en  in s  R he in land  ein und zerreißen 
ein weite res  B la t t  des Buches von Versailles. 
E in  M ärzens turm von 1938 verein ig t die Ost­
mark m it  dem Reich, im M ärz  1939 folgt das
M em e l la nd  und mit  der G ründung  des P r o ­
tektorats  w ird  der Eefahrenpunkt im  Süden  
des Reiches beseitigt. D a s  ist der deutsche M ärz,  
der in  kraftvollen Schlägen da s  Reich baute, 
das  es n u n  zu verteidigen gilt.  A us  der E r ­
in n e ru n g  an  die großen M ärz ta ge  wird u n s  
die K ra f t  dazu. Des  sind w i r  gewiß!

E roßver fam m lung  der RS.-Frauenschast .  Am
10. ds. fand im  Kinosaa l eine Eroßversamm- 
lu ng  der NS.-Frauenschaft  statt. R edner in  w a r  
P g n .  L a c k n e r ,  Kreisfrauenschastsle iterin  von 
Melk. Die  Versam m lung  w a r  äußerst gut be­
sucht. Allen gefiel die einfache, schlichte und 
lebendige Vort ragsweise  der Redner in .  S i e  er­
mahnte  die F r a u e n  zum allgemeinen A rbe i ts ­
einsatz und stellte ihnen die S o ld a ten  a l s  leuch­
tendes Beispiel  vor. F reud ig  sollen alle an
die Arbeit  gehen, aber auch die Gefahr nicht 
übersehen, die in  den vielen fremdvölkischen A r ­
be i te rn  liegt. Die  F r a u  in  der Heim at  mutz 
H a l tu n g  bewahren.  I m  G lauben  an  unseren 
Füh rer  und im  Gedenken an  unsere S o lda ten
wollen alle gerne jede Arbe i t  auf  sich nehmen
und mithelfen fü r  unser Volk. O r t s g ru p p e n ­
le iter S c h o r n  dankte der R edner in  und schloß 
die Versammlung.  Anschließend fand eine Schu­
lung  der M ita rb e i t e r in n e n  statt, in  der P g n .  
M  i r  b e k sprach. W ie  im m er begeisterte sie 
m i t  ihrer  Rede alle Z uhörer innen .  E s  w a r  n u r  
schade, daß sie nicht alle hören konnten. Auch 
sie sprach über die H a l tung  der F r a u  und über 
den to ta len  Krieg.  Wichtig ist die Gesinnung. 
Haben w ir  diese, da nn  müssen w ir  a rbe i ten
und  die Arbe i t  w ird  gut  werden.  W i r  g la u ­
ben auch, daß der Krieg  entschieden wird von 
den Menschen, aber  nicht von der Masse, son­
dern von den einzelnen Menschen a l s  Glieder 
der Gemeinschaft. F ü r  diese Gemeinschaft wird 
geli tten und gestorben draußen,  w ird  in  der 
Heim at  gearbei te t in  demselben unbedingten 
Einsatz wie  draußen.  E in e r  ist nichts, du stehst 
hie r fü r  alle. D a s  Volk ist dein I d e a l ,  wenn 
d a s  Volk fällt, d ann  fällst auch du. D a s  ist der 
to ta le  Krieg.  R in g s  um  Deutschland b renn t  es. 
W i r  dürfen  nicht zuschauen. W er  da nicht m i t ­
tu t,  ist ein Schuft. Die  Zeiten sind ernst. W enn  
unsere Fe inde  alle  Reserven anspannen,  müs­
sen auch w ir  arbeiten.  Umsonst werden w ir  
nicht aufgerufen. S t a l i n g r a d  ist u n s  eine u n ­
geheure Verpflichtung. W i r  müssen arbeiten,  
wie  es u n s  da s  Herz vorschreibt, wie der F ü h ­
rer u n s  das  Vorb i ld  gibt. *

Eemcinschaftsabend der R S.-F rauenfchaf t  
W aidhofen-Stad t .  Der  letzte Gemeinschafts- 
abend der NS.-Frauenschaft  W aid h o fen -S tad t  
wurde im Frauenschaftsheim  gehalten. Den 
M it te lpunk t  des A bends  bi ldete eine ganz her­
vorragende Rede der P g n .  M  i r  b e k. I h r e  
W orte  waren  ein einziger Dank an  unsere Hel­
den in S t a l i n g r a d  und ein Aufruf  a n  alle zur 
M ita rb e i t .  Keiner ha l te  sich fern, ob M a n n ,  
ob F r a u ,  ob Kind.  W i r  wollen die W orte  be­
herzigen „Auf, a n s  Werk zum S ta l in g r ad d a n k !"  
U n te r  Le i tung  der P g n .  H a n k e  trug  eine 
S ingg ruppe  zur würd igen  Gesta ltung des 
Abends  bei.

Z um  7. Opfe rfonntag  fü r  d a s  K riegs-W H W . 
am  14. M ärz .  I n  einer Z e i t  der ungew öhn­
lichen A nspannung  der F r o n t  rüstet auch die 
Heim at  zu zähestem Widers tand.  Auch die 
Spenden,  die im R ah m en  des K r ieg s -W H W . 
vom deutschen Volk ausgebracht werden,  bilden 
m i t  ein starkes B a n d  der inneren  W iders tands­
lin ie ,  das  sich a u s  T a te n  h i l fsbere i te r  Herzen 
zusammensetzt; zahllose Beispiele lassen sich für 
diesen Gebewil len  a nführen  und häufig  zeich­
nen einzelne eine weit  größere  S pende  a ls  sich 
nach ihren Verhältnissen e rw a r ten  läßt und 
n u r  a u s  dem Geist der Kameradschaft  und dem 
Wil len  zur  Eemeischastspslege, den unser Volk 
besitzt, sind diese ausgezeichneten Sammelergeb-  
mss zu verstehen Dieselbe Spendenfreudigkeit  
zeigt sich aber  auch bei der kämpfenden Truppe
—  von Asrika b is  zum E ism eer  —  und eine 
um  so größere Verpflichtung erwächst d a ra u s  
der Heim at und ist ih r  Ansporn,  mehr zu tun  
a l s  je. Der  Lohn dieser Eebebereitschaft, zu­
gleich ein überzeugendes Bekenntnis  der T reue  
zur  t ragenden Id e e  des Reiches, ist da s  Wissen, 
geholfen zu hoben. W enn  also am 14. M ärz

M i t  Halbhei ten  w ird  nichts Ganzes  gewonnen.  
Der höchste P r e i s  darf  den höchsten Einsatz 

fordern.
T h e o d o r  F o n t a n e .

Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M b s und Umgebung
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Die Saat
Gedanken zum

V o n  L a n d e s b a u e r n s ü h r e r  U n t e r s t

„Wonach J ah rh u n d er te  deutscher Ge­
schichte gerungen, wofür ungezähl te M i l ­
lionen der besten Deutschen geblutet ha ­
ben und gestorben sind, w a s  im heißen 
Ringen  letztes Ziel,  w a s  in  bittersten 
S tu n d en  letzter Trost war,  heute ist es 
vollendet. Die  Ostmark ist heimgekehrt. 
D a s  Reich ist wiedererstanden^ '.

Dr.  S e y ß -J n q u a r t ,
Durch ein M eer  von T rän e n ,  Schweiß und 

B lu t  ist das  deutsche Volk in  Österreich gegan­
gen, ehe cs sich wieder nach J a h r h u n d er ten  mit  
dem M ut te r lan d e  vereinen durfte.

A ls  am Nachmittag des 11. M ä rz  1938 der 
F ü h r e r  bei B ra u n a u  am I n n  die Grenze über­
schritt, da  läu te ten  die Glocken und von den 
T ü rm en  wehten die Hakenkreuzsahnen, Z u  T a u ­
senden d rängten  sich die Menschen an  den W a ­
gen des F ü h re r s  heran, M ä n n e r  und F raue n ,  
Kinder und  Greife, alle wollten ihn sehen, ihn 
sprechen hören, ihm die Hände reichen und die 
Herzen g lühten vor Liebe und Begeisterung, 
D enn er hatte  sie befreit, hatte  sie h e ra u s ­
geführt a u s  einem Leben der Schmach und der 
Schande, hatte  ihnen das  T o r  geöffnet zu einer 
besseren, größeren Zukunft.  Ohne B lu tv e r ­
gießen gelang dem F ü h re r  des deutschen Volkes 
und Kanzle r  des Reiches Adolf H it le r  etwas ,  
w a s  Jah r h u n d e r te  hindurch T hron  und  A lta r ,  
Fürsten des Landes  und D iener  der Kirche zu 
verhindern  suchten und deutsche Menschen heiß 
ersehnten: Die  Aufrichtung der deutschen Volks­
gemeinschaft, der deutschen E inhei t !

Nicht E igensinn und menschliche Härte ,  nicht 
Wortbruch und V e r ra t  am Volkstum des letzten 
österreichischen Bundeskanzlers  K u r t  v, Schusch­
nigg konnten es verh indern ,  daß trotz G u m m i­
knüppel und Anhalte lager,  trotz T e r ro r  und 
M ord  an dreizehn unschuldig gehängten n a ­
tionalsozialistischen K äm pfern  die Id ee  des 
F ü h r e r s  S iege r  blieb, daß sich wenige Wochen 
später schon fast die Bevölkerung Österreichs zu 
Adolf H it le r  hekannte und dam it  der Schluß­
strich u n te r  eine jahrtausendlange  Geschichte 
gezogen wurde.

W er  so wie unser G a u le i te r  Dr,  Hugo 
J u r y  und ich die Tage  vor  und nach dem 11. 
M ä r z  1938 handelnd miter leben durf te, der 
weiß, welches M a ß  von Selhstbeherrschung, 
N ervenanspannung  und W il lenskraf t  dazu ge­
hörte, um diese bit terbösen, von Hin terl is t und 
Grausamkeit,  von V e r ra t  und Charakter losig­
keit um w it te r ten  Tage  und  Nächte durchzu­
stehen, D e r  weiß aber auch, daß jene K ra f t  zur 
Ü berwindung von J u d e n tu m  und Klerisei, 
K o m m u n is m u s  und  M a r x i s m u s  von einer 
herrlichen I d e e  kam, die u n s  unser Füh rer  
Adolf H it le r  im unerschütterlichen G lauben  an 
die Sendung  des deutschen Volkes und an seine 
eigene gottgewoll te Aufgabe immerzu verkündet 
hatte. E r  w a r  es, der u n s  immer wieder die 
K ra f t  gab, durchzuhalten, dem sich immer wie­
der unsere Augen zuwandten, wenn er uns  
räumlich auch noch so ferne war.

geht aus!
13. M ärz 1938

a a t s s e k r e t ä r  I n g ,  A.  R e i n t h a l l e r

Und seht, meine B au e rn  und B äuer innen ,  
Volksgenossen und Volksgenossinnen, auch heute 
befinden w ir  u n s  in  einer ähnlichen Lage, 
Z w a r  steht u n s  heute eine größere Z a h l  von 
Fe inden gegenüber, Feinde , die jene Herren 
von 1938 an Grausamkeit Und Tücke, an  B r u ­
t a l i t ä t  und Haß weit  übertreffen.  Aber auch 
unsere K ra f t  und unser G laube  sind seither u n ­
ablässig gewachsen. W i r  sind nicht mehr nu r  
die Handvoll I l l ega le r ,  die immer wieder durch 
ihre Ta ten  und ihren Wil len die anderen  m i t ­
rissen, sondern w ir  sind eine auf Tod oder 
Leben zusammengeschweißte Gemeinschaft des 
gesamten Volkes geworden, in der sich einer 
auf  den anderen  verlassen kann und verlassen 
können muß. S o  wie  u n s  der Tod der 13 G e­
hängten vom J a h r e  1934 zum F a n a l  wurde, 
alle unsere K räfte  anzuspannen,  um  dennoch 
den S ie g  zu e rringen,  so sei u n s  S t a l i n g r a d  
zu einem aufrü t te lnden  M a h n r u f  geworden, der 
vielen, die noch zauderten und unentschlossen 
waren,  die Augen öffnete und sie bestimmte, 
nunmehr mit höchstem Einsatz zu kämpfen bis  
zum Sieg,

E s  gibt keine großen entscheidenden A u s ­
einandersetzungen ohne Rückschläge, An der Art,  
wie sie überwunden werden, erkennt m an die 
T räg e r  der Idee ,  Heute ist jeder deutsche 
M a n n ,  jede deutsche F r a u  erfül lt  von der N o t­
wendigkeit, daß das  W el t juden tum ,  sei es in 
seiner bolschewistischen, sei es in seiner ameri - 
kanisch-englisch-plutokratischen S p ie la r t ,  endgül­
tig niedergezwungen werden muß.

W i r  deutschen B au e rn  in  den Alpen- und 
D onaugauen  des Reiches haben durch unserer 
Hände Arbeit  an G rund  und Boden unseren 
Anteil an  der Zukunft des Reiches, W ir  w ol­
len unsere Aufgaben restlos erfüllen, w ir  wol­
len a u s  dem Boden an N a h ru n g sg ü te rn  her­
ausholen,  w a s  sich überhaup t  herausholen  läßt, 
w ir  wollen dann  das  Erzeugte  unserer Volks­
gemeinschaft zur E r n ä h r u n g  geben in  vollstem 
Umfang,  Dadurch, daß w i r  unsere Pfl icht e r ­
füllen, ja  m e h r  a l s  unsere Pflicht, so wie der 
S o ld a t  draußen an  der F ron t ,  dienen w ir  F ü h ­
rer und Reich, damit  u n s  selbst und dem Leben, 
Die S a a t  geht aus, die w ir  in  die Herzen der 
Menschen gelegt haben durch J a h r e  hindurch. 
Am ein igen geschlossenen Wil len des ganzen 
deutschen Volkes w ird  die bolschewistische W u t  
zerbersten und in  erster L in ie  an  der H a l tung  
des deutschen Landvolkes!

Seyh-2nquart spricht in  Linz

Z um  J a h r e s t a g  der Heimkehr der Ostmark 
in s  Reich wird  in  einem Appell der K re i s ­
le itung L inz-S tad t  Reichsminis ter Dr,  S  e y ß - 
J n q u a r t  in  der Linzer Südbahnha l le  spre­
chen, An dieser Kundgebung werden auch die 
M in is ter  des ersten nationalsozialistischen K a ­
b ine t ts  in Österreich, E l a i s e - H o r s t e n a u ,  
Dr ,  H u e b e r ,  K a l t e n h r u n n e r  und 
R e i n t h a l l e r ,  te ilnehmen.

die Blockwarte im  R ahm en  einer Hausfamm- 
lung  zu euch kommen, so seid eingedenk des Hel­
den tum s unserer S o lda ten ,  dam it  auch das  R e ­
sulta t dieser S a m m lu n g  ein Markstein in  der 
Geschichte des Eekchehcns dieses Krieges sei,

Todesfälle. Am M o n tag  den 8, ds, ist die 
G a t t in  des Traf ikan ten  Herrn Adolf Bühn ,  
F r a u  Hildegard  B ü h n ,  freiwil lig  a us  dem Le­
ben geschieden. Die  Verewigte  stand im 45. Le­
bensjahre ,  Gestern fand u n te r  zahlreicher T e i l ­
nahme das  B eg räb n is  am hiesigen Friedhose 
statt, — Am 5. ds, starb F r a u  M a r i a  S t e i  - 
b e i ,  H ausha l t ,  Pbbsitzerstraße 106, im Alter 
von 51 J a h r e n  und am 28. v. M ,  der A l te r s ­
heimpflegl ing P e te r  W u r m ,  Wienerstraße 47, 
im Alter von 59 J a h r en ,  Rach langem schwe­
rem Leiden verschied am Mittwoch den 10. ds. 
F r a u  Rosa lia  P e r n e g g e r  in  ihrem 81. Le­
bensjahre ,  Die Verstorbene w a r  die M u t te r  
der M agis te rsw itw e  F r a u  Jsabe lla  Rüpschl,

D ie S traß e  dient dem Fahrzeugverkehr! 
Trotzdem verlassen sich viele Fußgänger  beim 
Betre ten  der S t r aß e  mehr  oder weniger darauf,  
daß die Fahrzeugführer  sie rechtzeitig bemerken 
und ihre  Fahrw eise  danach einrichten. Dieses 
Verha l ten  ist bei Tage rücksichtslos, bei D u n ­
kelheit außerdem äußerst gefährlich. Der F u ß ­
gänger  bedenkt nicht, daß der Fahrzeugfllhrer 
ihn  bei abgedunkelten Scheinwerfern erst sehr 
spät und n u r  schwer wahrnehmen kann. E r  
selbst aber  kann Fahrzeuge bei einiger A uf­
merksamkeit schon a u s  größerer E n t fe rnung  e r ­
kennen, W enn der Fußgänger  sich diese T a t ­
sache e inm al  klar machen und  sein Verha l ten  
stets danach einrichten würde, ließen sich zahl­
reiche Verkehrsunfäl le  m it  ihren meist schweren 
Folgen vermeiden. An die Fußgänger  ergeht 
daher  nochmals die dr ingende  M ah n u n g ,  bei 
Dunkelheit im  S t raßenverkehr besonders vor­
sichtig zu sein. Bet re te t  die S t r aß e  erst, wenn 
ih r  euch davon überzeugt  habt,  daß sich kein 
Fahrzeug näher t.  Schaut erst nach links und 
dann  nach rechts!

„ E in m a l der liebe H errgo tt sein", laute te  
der T i te l  des B a v a r i a - F i lm s ,  m it  dem die 
W aidhofner  F ilmbllhne  am vergangenen S o n n ­
tag  ihren Besuchern einen vergnüglichen Abend 
bereitete, H a n s  Moser ließ in  seiner schusse­
ligen Betriebsamkeit wieder alle Register wie­
nerischen Gemüts  erklingen, indem er a ls  ein 
sich unentbehrlich machender Hote ld iener  keinen 
sehnlicheren Wunsch kannte, a l s  e inm al  der 
„Herrgott" ,  d. h, P o r t i e r  zu sein. W a s  aber 
die Verwirkl ichung dieses T r au m e s  für heillose 
Verwicklungen im Gefolge ha tte , sah das  
Pu b l ik u m  mit  vor Lachen t ränenden Augen, 
T a g s  vorher lief der F i lm  „Weiße Wäsche" mit  
H ara ld  P au lsen  und C a r la  Rust  a ls  H a u p t ­
darstellern, Besondere E r w ä h n u n g  verdient ne­
ben der Deutschen Wochenschau, die u, a, B i l ­
der von der letzten Großkundgebung im B e r ­
liner  S por tpa las t  brachte, der K u l tu r f i lm  „ S e e ­
adler"  der Bavaria-F i lm kuns t ,  J ed e rm an n  w a r  
entzückt von den prächtigen Aufnahmen,  die 
einen tiefen Einblick in  da s  Leben dieses K ö­
n igs  der Lüfte gewährten,

W iesenbrand. Wie  alljährlich in  der trocke­
nen Zeit  gerie t am 5. ds, m i t ta g s  eine in  der 
Nähe des Hauses Kerschbaumer, 1. W ir ts ro t te ,  
gelegene Wiese in B rand ,  D a  die A n ra in e r  
des rasch um sich greifenden B ra n d es  allein 
nicht Herr  werden konnten, forderten sie Lösch­
hilfe an, worauf die S tad tfeue rw ehr  a la rm ie r t  
wurde. Dieser ge lang es auch bald,  da s  Feuer  
einzudämmen und zu löschen. Der  B ra n d  dürfte 
durch Funkenf lug a u s  einer Lokomotive e n t ­
standen sein.

D as  Pflücken von Weidenkätzchen bei S tra fe  
verboten. Nach der Natürfchutzverordnung ist 
es verboten, von B lum en  oder S träuchern  in  
W äldern ,  an Gebüschen oder Hecken unbefugt 
Zweige usw, a ls  Schmuckreisig abzubrechen oder 
abzuschneiden, gleichgültig, ob im einzelnen 
Fa l le  dadurch ein wirtschaftlicher Schaden en t­
steht ohne nicht. D a s  gi lt  auch für die kätzchen- 
tragenden Weiden, die im ersten Hauche des 
nahenden F r ü h l in g s  ihre  samtweichen B lü te n  
öffnen, und fü r  die Hasel-, Espen-, E r len-  und 
Birkenzweige, die u n s  ebenfalls  a l s  zeitige 
Früh l ingsbo ten  erfreuen. W er  Schmuckreisig 
anbie te t  oder auch n u r  bei sich hat , muß einen 
A u sw e is  über den rechtmäßigen Erw erb  vor­
zeigen können, andernfa l ls  droht ihm eine B e ­
strafung,

W IN D H A G
Heldentod. Bei den schweren Abwehrkämp­

fen südlich des Ladogasees starb am 19. J ä n ­
ne r  der San i tä tsge f re i te  F e rd inand  M  a d e r- 
t h a n e r, S o h n  vom Leitenbauernhäusel,  I n ­
haber  des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und 
des Verwunhetenabzeichens,  durch einen 
Kopsschuß den Heldentod fü r  F ü h r e r  und 
Reich, M ader thaner ,  der im 23. Lebensjahre  
stand, hatte  das  Schlosserhandwerk er le rn t  und 
arbeite te  in  den Böhlerwerken, S p ä t e r  nach 
Kapfenberg überstellt, rückte er von dort  aus  
zur  Wehrmacht ein. W i r  werden diesem Hei-
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matsohn, der für die F re ihe i t  unseres Volkes 
sein Leben gab, im m er ein ehrendes  Gedenken 
bewahren,

H eldenehrung. W ie  w ir  bere i ts  in  unserer 
Folge  vom 12. Feber  berichteten, starb am 25. De­
zember v, I ,  der Obergefreite  in einem E ren a -  
die rregim cnt J o h a n n  H o c h b i c h l e r  an einer 
schweren V erw undung ,  die in  dem furchtbaren 
R in g e n  um S ta l i n g r a d  er l i t ten  hat, den Hel­
dentod, E r  wurde un te r  militärischen Ehren  in 
einem Heldensriedhos westlich von Bol,  Ros- 
sescheka beerdigt, Hochbichler stand seit A u s ­
bruch des Krieges  m it  S o w je t ru ß lan d  an  der 
F r o n t  und konnte in  dieser Zei t  n ie  die Hei­
m a t  besuchen. E r  stand vor  seiner Einrückung 
in Diensten des Hauses Schuhleiten,  wo er sich 
in  zehnjähriger t reuer  M i ta rb e i t  die W er t ­
schätzung aller e rworben hatte. Daß diese auch 
über den Tod h in a u s  anhä l t ,  bewies eine Hel­
denehrung,  in  der am  13. ds, die Fam il ie  
Schuhlcitner ihres  treuen Hofgefährten gedachte,

A uszeichnung. Gefreite r R o m an  S c h n e c k e n -  
l e i t n e r, Sohn  vom Gute  S t ieblehen,  wurde 
fü r  sein tapfe res  Verhal ten  vor dem Fe ind  mit  
dem Eisernen Kreuz 2, Klasse ausgezeichnet. 
Herzlichen Glückwunsch!

T rau u n g . V or  dem W aidhofner  S t a n d e s ­
am t schloß am vergangenen S o n n ta g  die Gast­
w i r t i n  F r a u  Agnes  S t e i n k e l l n e r ,  Rotte  
Schilchermllhle 35, m it  H errn  J o h a n n  S c h a r ­
r e r ,  Krastwagenlenker  a u s  Eisenerz, Vordern- 
bergerstraße 51a, den Ehebund,

T odesfall. Rach längere r  Krankheit  ist am 
M o n tag  den 8, ds, Herr  F ranz  B u ß l e h n e  r, 
Hausbesitzer in  der R eh au  23, im 54. Lebens­
jahre  verschieden. Die R S K O V , ,  deren M i t ­
glied der Verstorbene war,  erw ies  ihm bei sei­
nem Begräbnisse die letzte Ehre,
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Auszeichnung. Der  Obergefreite  Josef 
S c h n e c k e n l e i t n e r ,  1. R in n ro t te  9, wurde 
fü r  sein tapferes V erha l ten  vor dem Feind  mit  
dem Eisernen Kreuz  2. Klasse ausgezeichnet. 
W i r  g ra tu l ie ren!

Heimatgrüße unseren F r o n tu r la u b e rn !  G re ­
nad ie r  Gottfried D e u r e t s b a c h e r ,  2. K ra i l -  
hofrotte 8; Gefreiter J o h a n n  ll b l a ck e r, 1. 
R ien ro t te  7; J ä g e r  Josef  H o c h b i c h l e r ,  1. 
W ir t s ro t t e  6; F l ieger  R o m a n  S c h m a t z ,  3. 
W ir t s ro t t e  4; Gefre iter L am bert  S c h w e i ­
g e r ,  2. Kra i lhofro t te  29; O berpionier  Leopold

2  a t z t  e i t e t ,  2. W ir t s ro t t e  22; Gefreiter 
B i e r b a u m e  r, Kam m erhofro t te  69; M a r i n e ­
art il le riegefreiter F ran z  S p r i n g i n k l e e ,  1. 
W ir ts ro t te  7; Obergefreiter Leopold S c h a t z ,  1. 
Pöchlerrotte 4; Gefreiter F ran z  H o p f g a r t  - 
n e t ,  1. W ir t s ro t t e  30; Obergefreiter Anton 
W e c h s e l a u e  r, 2, K ra i lhofro t te  6-; Schütze 
Josef  T h e u r e t z b a c h e r ,  1. Pöchlerrotte  8; 
Oberschütze J o h a n n  B u b e t ,  3, W ir ts ro t te  5; 
Gefre iter  F ran z  H o ch st r a f f e r, 1. K ra i lh o f ­
rot te  21; S o ld a t  Anton P r o k o p ,  K am m eihof­
rot te  90; S o ld a t  Emmerich H a ck l, 1. K ra i lh o f ­
rotte  20; Schütze Josef E r o ß s c h a r t n e r ,  2. 
Kra i lhofro t te  31.

P a rte im itg lie d e r- und R S V .-A m tsw a lte r-  
appell f inde t S o n n ta g  den 14. ds, um  Punkt 10 
Uhr im  B r a u h a u s  statt. Pünktl iches und voll­
zähl iges  Erscheinen ist Pflicht!

Jüdische Tüchtigkeit. Unsere Veröffentlichun­
gen über das  die Öffentlichkeit schädigende a ls  
auch freche Verha l ten  des F ranz  I s r a e l  K u - 
n i tz e r haben im  besonderen bei der b ä u e r ­
lichen Bevölkerung starken W iderha l l  gefunden. 
V on den u n s  weiter zugekommenen M eldungen  
geben w i r  zur näheren  Charakter is ie rung die­
ses „geschäftstüchtigen L a n d w ir t e s "  eine A u s ­
sage wieder, die die L a n d w i t t in  A n n a  H i r s c h ,  
S t ,  Georgen 9, dem Bürgermeis ter der Ge­
meinde W aidhofen-Land  machtet Am K a rf re i ­
tag des V o r jah re s  ha t  mein  B ru d e r  K a r l  
G ün te r  zwei Ochsen um  1200 R M ,  von Ku- 
nitzer gekauft. D a rü b e r  befragt,  wieso die Och­
sen ganz erhitzt sind, wurde geantworte t,  daß 
sie soeben von einer  schweren Arbeit  kommen, 
Zuhause zeigte sich, daß ein Ochse sehr erkrankt 
war,  er mußte notgeschlachtet werden und w ir  
erh ielten d a fü r  n u r  160 R M ,  bezahlt. E rw ie ­
sen ist, daß dieser Ochse nicht von der Arbeit  
erhitzt, sondern schon am  Tage  des Verkaufs  
schwer erkrankt w a r  und.  Fiebe r  ha tte . Die 
Kleinwirtschaftsbesitzer e r l i t ten  durch den ge­
rissenen Ju d e n  einen Schaden von 440 R M ,  
Diese Schilderung zeigt, wie  notw endig  es war,  
den Ju d en  ihr unsauberes  Handwerk zu legen. 
I n  der Systemzeit wurden derar tige  Machen­
schaften dieser „Stützen" gerne übersehen, in ­
sonderheit dann,  wenn so ein Abgefeimter Äm­
ter und W ürden  innehat te  und „Amtsperson" 
war.  S o  hatte  z, B, der B a u e r  D avid  D ö r ­
f e r ,  genann t  Ebenbauer ,  in  S t ,  Georgen i, d, 
K la u s  19 in  der am 2. Oktober 1937 stattgefun- 
denen Eemeindetagssi tzung der Gemeinde W a i d ­
hofen-Land bei der B ehand lung  der u n g la u b ­
lichen Mißstände in  der F in anzgebarung  —  die

nicht zuletzt auf  da s  Konto  des damaligen  Vize- 
bürgermeis ters  und F inanzrefcrenlen  zurückzu­
führen waren  —  in  einer begreiflichen! E r ­
regung diesen mit  der Bezeichnung „verfluchtes 
Rabcnvieh" belegt. Wegen Amtvststenbeleidi- 
gung erhielt Dörfer eine A rres ts t rW  von drei 
Tagen  und wurde zur T ra g u n g  der Kosten des 
Gerichtsverfahrens verurte il t.  Die  Str afe  
wurde mit  e in jähriger  Bewährungsfr is t  wegen 
besonders mildernder Umstände bedingt ver­
hängt,  Die Anführung der MilderungsgrUndc 
bei der Strafbemessung br ingen w i r  nach­
stehend, da sie in  Kürze Einblick in  die dam a­
ligen Zustände geben und gleichzeitig den wirk­
lich Schuldigen und moralisch Verurte i l ten ,  den 
Voll juden Kunitzer, aufzeigen. A ls  Milde- 
rungsgründc  wurden angeführt ! der gute Leu­
mund, a l s  besonders mildernd,  daß der Ange­
klagte n u r  seiner En trüstung über die gerichts- 
bckannten üblen Zustände  in  der F inanzgcba- 
rung  der Gemeinde W aidhofen-Land Ausdruck 
geben wollte. E s  ist gerichtsbekannt, daß ge­
rade unter  dem Finanzrefercn ten  2ng.  Franz  
Kunitzer sich wiederhol te Mißstände ereigneten. 
S o  wurden drei Sekretäre  h in te re inander  we­
gen Unterschlagungen von mehreren tausend 
Schilling entlassen. Der F inanzreseren t  ließ 
hiebei, wie gerichtsbekannt, die nötige Energ ie  
fehlen, um eine wirksame Kontrolle  auszuüben,  
ja, es kann m it  Fug  und Recht gesagt werden, 
daß er es, abgesehen von einer zwecklosen zah­
lenmäßigen Überprüfung überhaupt an  einer 
Kontrolle  mangeln  ließ, Angesichts dieser Z u ­
stände erscheint cs sehr wohl begreiflich, wenn 
der Angeklagte, ein M a n n ,  der überdies  einen 
äußerst guten Eindruck macht und von aufrech­
ter Gesinnung erscheint, seiner En trüstung über 
da s  weitere Verb le iben des Kunitzer a l s  Vize- 
bürgermeister m it  einem derben W orte  Luft 
machte. Wegen des günstigen Eindruckes des 
Angeklagten ha t das  Gericht die bloße A ndro ­
hung der S t r a fe  fü r zweckmäßiger erachtet a ls  
die sofortige Vollziehung und eine Probezeit  
von einem J a h r  angemessener gefunden. So  
urte i l te  da s  Gericht, Dessenungeachtet tr ieb der 
J u d e  auch weiterh in  seist Unwesen, E s  erscheint 
u n s  daher begreiflich, wenn von der Bevölke­
rung  e rw ar te t  wird, daß dieser Voll jude samt 
A nhang  aus  der kerndeutschen Bauerngemeinde 
entfe rn t wird,
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H eldentod. I m  Einsatz für Füh rer  und Volk 
starb an  der Ostfront S o ld a t  Leopold S p r i n g  
a u s  W indberg  R i ,  27 den Heldentod, E r  stand 
im 25. Lebensjahre,  Ehre  seinem Andenken!

Heldcngcdenkseier. Am kommenden S o n n tag  
den 14. ds, veransta lte t die R S D A P . - O r t s -  
gruppe Böhlerwerk um  10 Uhr vo rm i t tags  im 
Wcrksheim eine Heldengedcnkseicr, W i r  b r in ­
gen den Volksgenossen zur K en n tn is ,  daß zu 
dieser Fe ier  nicht n u r  die Angehörigen von Ge­
fallenen eingeladen sind, sondern auch alle ü b r i ­
gen Volksgenossen,

A u s dem kulturellen  Leben. Die  kulturellen 
Geschehnisse in  Böhlerwerk i vollziehen sich zum 
größten T e i l  im R ah m en  der K d F , -Feierabend- 
gestaltung,  Dank der großzügigen Unterstützung 
durch die Bet r iebss l lhrung der Pbbs ta lw erke  so­
wie der glücklichen I n i t i a t i v e  der B et r iebs-  
K d F . -W al tu n g  erlebt Böhlerwerk eine u n u n te r ­
brochene Reihe  von Veransta l tungen ,  deren 
kultureller W er t  a ls  erstklassig bezeichnet wer­
den kann und die auf  die Bevölkerung erzieherisch 
im besten S in n e  des W o r te s  wirken. In s b e so n ­
dere möchten w ir  die zwei letzten V e rans ta l tun ­
gen hervorheben! Die  D arb ie tungen  der D eu t­
schen Tanzschule I u t t a  K l  a m t ,  B er l in ,  und 
das  italienische Konzertensemble „S ingendes  
I t a l i e n " ,  D ie  Tänze der Ju t ta -K lam t-S c hu le ,  
ausgeführ t  vom 3. und 4. Semester der Schü­
ler innen,  zeigten der Böhlcrwerker Bevölkerung 
in vollendeter Fo rm  das  Wesen des deutschen 
Tanzes,  angefangen von der Grundschulung der 
Bewegung,  gesteigert zum volkstümlichen Tanz 
und zur freien Tanzgestaltung, Diese neue, in 
Böhle rwerk erstmalig gezeigte A rt  des deutschen 
Tanzes,  fand größten und begeisterten Beifal l,  
W i r  wollen in  diesem Z usam m enhang  der 
Öffentlichkeit nicht vorenthalten ,  daß F ra u  
J u t t a  K la m t  a ls  Leiterin  der Schule über die 
Aufnahm e und insbesondere über  da s  V e r ­
ständnis  des B öhle rwerker P u b l ik u m s  ein a n e r ­
kennendes Schreiben an  die V etr iebs-K dF,-  
W a l tu n g  richtete. W ir  vermerken dies a ls  
bestes Z eugn is  für das  vers tändnisvolle  E m p ­
finden unserer Böhle rw erkei Volksgenossen fü r 
dera rt ige  D arb ie tungen ,  D a s  zweite große E r ­
lebnis  bildete am vergangene» S a m s t a g  da s  
Auftreten einer italienischen S ä ngerg ruppe ,  die 
herrliche alte  Melodien  a u s  italienischen 
Opern  von Verd i,  Pu cc in i ,  Donizetti,  Rossini, 
gesungen von hervorragenden Kräften ,  brachte 
und dam it  die gespannt lauschende Z uhörer­
schaft erfreute. In sbesondere  w a r  es der a u s ­
gezeichnete Tenor Em il io  L i v i a u s  M a i l a n d ,  
der m it  seiner wundervollen S t im m e  die H er­
zen der Zuhörer  gewann.  Aber auch alle a n ­
deren S ä n g e r  und S ä n g e r in n e n  bilde ten im ­
mer wieder mit  ihren S o l i s  und auch Duett -  
Gesängen die Auslösung zu w ahren  Begeiste­
rungsstürmen,  I m m e r  wieder mußten die e in ­
zelnen Künst ler aus die B ühne  kommen, um 
mit  nicht im P r o g ra m m  vermerkten D r a u f ­
gaben die Böhlerwerker  zu erfreuen. Die i t a ­
lienischen K am eraden  w a ren  sichtlich von der 
ehrlichen Begeisterung unserer Arbe i tskam era­
den erf reut und haben best immt von u n s  die 
besten Eindrücke auf ihre  weitere Reise m i t ­
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genommen. Besonders  herausstreichen wollen 
w ir  noch den am Flüge l  tä t igen  künstlerischen 
L eiter  Maestro Eioachino L i g o n z 0 , dessen 
künstlerische? S p ie l  sofort allgemein ausfiel und 
dessen In i t i a t i v e  das  restlose Gelingen des 
Abends letzten Endes  zuzuschreiben war.

Standesamtl iche M eldungen .  G e b o r e n  
wurden: Helga Helene W a g n e r  in  Baich- 
berg Nr.  10 a ls  erstes S i n d ;  Sosefine H u d l e r  
in  Gleiß Nr.  10 a ls  d r i t tes  S i n d ;  Christine 
H o l z r e i t e r  in Bruckbach Nr.  25 a ls  sieben­
tes Kind. V e r s t o r b e n  ist: I n  Baichberg 
Ni.  6 Herr  F ranz  T e s a r  im 74. Lebensjahre.

Die 6. Reichsstra'gensammlung am 6. und 7. 
ds. ergab aberm als  ein glänzendes Z eugnis  der 
Opferbereitschaft unserer Bevölkerung. D as  
E rgebn is  dieser S a m m lu n g  w a r  gegenüber der 
gleichen im  V orjahre  um 57 P rozent  höher.

H IL M -K E M A T E N

Verstorben sind am S a m s ta g  den 6. ds. die 
P r iv a t e  in Kematen Nr.  11 F r a u  Josefa 
3  a  I I  nt a  n n nach längerem Leiden im  70. 
Lebensjahre und der A lte rs ren tne r  J o h a n n  
P a  y r e d  e r  nach langer  Krankheit im  84. Le­
bensjahre.

ALLHARTSBERG

Verw undet .  Der Obergefreite  Josef  N a g U 
H a f e r  wurde am 12. v. M . an  der Ostfront 
verwundet und befindet sich derzeit in einem 
Neservelazarett im Altreich. W i r  wünschen ihm 
recht baldige Genesung!

Todesfäl le. Am 27. v. M .  starb nach la n ­
gem Leiden in einer W iener  Klinik F r a u  J o ­
h anna  G u t s ch m i d t, Besitzersgattin vom 
Schloß Kröllendorf.  F r a u  Gutschmidt, welche 
allseits beliebt war,  stand im  57. L ebensjahr  
und wurde nach Amstetten überführ t,  wo sie 
am S a m s ta g  den 6. ds. zur letzten Ruhe  be­
stattet wurde.  — Am 2. ds. starb da s  v ie r  M o ­
n ate  a lte  Kind L e o p o l d i n e  der M a r i a  
G u t j a h r  in  Zeitlbach.

Geburt .  Am 4. ds. wurde in der F dm il ie  
F r a n z  L e i m e t  in  „Niederhag" ein Knabe 
n am en s  F r a n z  geboren.

Appell der Polit ischen Leiter.  S o n n ta g  den 
7. ds. wurde im  P a r te ih e im  der monatliche 
Appell der Politischen Leiter  abgehalten, bei 
welchem nach Erled igung  der Dienstnachrichten 
O rtsg ruppen le i te r  P g .  M e s e c k e  über A rbe i ts ­
einsatz und über die Lage von heute im V e r ­
gleich zu der während des ersten Weltkrieges 
zu sprechen kam. H ierauf  ixurden einige Ange­
legenheiten der N S V .  besprochen und die E r ­
gebnisse der letzten S a m m lu n g  bekanntgegeben. 
Z um  Schluß gab der O r tsg ruppe n le i te r  noch 
nähere Weisungen über die Durchführung der 
Heldengedenkfeier am 14. ds., w orauf  der 
Appell m it  dem G ruß  an  den F ü h r e r  geschlos­
sen wurde.

Von der NS.-Frauenschast.  Am gleichen 
S o n n ta g  wurde  um 15 Uhr im  Gasthaus  S a p p l  
e ine gut  besuchte Frauenschaftsoersammlung ver­
anstalte t,  bei der in  Anwesenheit des O r t s ­
g ruppen le i te rs  und der beiden O r ts b äu er in n en  
von A llha r tsbe rg  und Kröllendorf  die K re i s ­
bäuer in  F r a u  W e n k  zu unseren F r a u e n  sprach. 
V or  B eg inn  wurden von der H J .  einige zei t­
gemäße Lieder gesungen. Nach der B egrüßung  
legte die K re is b äu e r in  das  Ziel und die Wich­
tigkeit der Versammlungen in  der jetzigen 
Kriegszeit dar,  worauf  sie über die Bekämp­
fung von Schädlingen der Lebensrnittel und 
Spinnstoffe  sprach. Wegen Arbe i tsüberbür-  
dung vieler B ä u e r in n en  gab sie den R a t ,  den 
Einsatz A rbe i tsw il l iger  nicht abzulehnen,  um 
die Erzeugungsschlacht zum Erfo lg  zu führen. 
S o d a n n  gab sie nähere  Aufklä rungen über die 
Landarbe i ts -  und Landwirtschaftslehre der 
Burschen und M äde l ,  wobei sie besonders die 
A bw anderung  der L andarbe i te r  in  die S t a d t  
verurte i l te  und die B edeu tung  des Lebens den 
Anwesenden vor Augen führte.  Hie rauf  sprach 
der  O rtsg ruppen le i te r  über die O rgan isat ion  
des Reichsnährstandes, wobei er besonders die 
B äu e r in n en  ersuchte, es möge jede ihre  Pflicht 
voll und ganz erfüllen, und ba t  die F rau e n ,  
daß  sie ihre  Kinder  zur E r fü l lung  des Dienstes 
in  H J .  und B D M .  veranlassen. Zum  Schluß 
brachte er noch Anregungen über A rbe i tsh i l fe ­
leistung und über das  Verha l ten  gegenüber 
K riegsgefangenen,  w orüber  auch die K re isbäue ­
r in  Aufklärungen gab. S o d a n n  wurde durch 
die Orts frauenfchafts le it er in  die Versammlung 
m i t  dem G ruß  an  den F ü h r e r  geschlossen.

ST. LEONHARD AM W A LD

Von der P a r t e i .  Die M itg l iederversam m ­
lung unserer N S D A P . -O r t s g ru p p e  wurde am 
6. ds. abgehalten. Der  O r tsg ruppen le i te r  sprach 
in fesselnder Weise über „Der Kamps a l s  Le­
bensgesetz". Nach der Schulung wurden die 
Dienstnachrichten eingehend durchgenommen. 
D ie  Aufgaben der Zellen- und  Blockleiter a ls  
Betreuer  der Volksgenossen und die G a r a n ­
ten der Heim atfront wurden an  praktischen 
Beispielen erörtert. Nach den Berichten der 
A m ts t räg e r  sprach der O r tsgruppen le i te r  über 
die politische und militärische Lage.

E in  Gemeinschastsabend der N S . -F rau e n -  
schaft vere inte  die B äuer innen .  Nach Eröff­
nu n g  durch die Ortsfrauenfchaftsle it er in  P g n .  
S te f f i  K ä s t n e r  sprach der O r tsg ruppen le i te r  
über  die amerikanische F r a u .  Lieber und 
Sprüche u m rahm te n  da s  Beisammensein.

Anfragen über Stalingradkämpfer
Unter  Hinweis  auf  die Preffemit te i lung 

vom 25. Feber  d. 3 .  w ird  nochmals bekannt­
gegeben:

Deutsche Volksgenossen, die A nfragen über 
S ta l ing radkäm pfe r  haben,  werden erneut  gebe­
ten, sich persönlich an  da s  nächste Wehrmelde­
am t zu wenden,  um dort ein F o r m b la t t  auszu­
füllen, da s  den Arbeitsstä tten der Wehrkreis ­
kommandos  die nöt igen Unterlagen  ve rm it­
telt. A nfragen an  die Wehrkre iskommandos, 
Arbeitsstäbe  oder andere Dienststellen sind zu 
vermeiden, da  dies den G ang  der Nachforschun­
gen erschwert und verzögert.

Schriftliche oder mündliche Anfragen,  die 
bere it s  bei den Wehrkre iskommanden,  A rb e i t s ­
stäben oder anderen  Dienststellen gemacht w u r­
den, sind so bald  wie möglich bei dem nächst­
gelegenen W ehrmeldeamt un te r  Angabe ge­
n a u er  D a ten  zu wiederholen.

Die jenigen,  die a u s  zwingenden Gründen 
verh indert  sind, persönlich bei den Wehrmelde­
äm tern  zu erscheinen, können ihre Anfragen 
schriftlich einreichen. Diese A nfragen werden 
von der Deutschen Reichspost gebührenfrei be­
fördert, sofern sie auf  der Anschrift den V e r ­
merk „ S ta l in g ra d -A n s ra g e "  tragen.

Feldpostnummern sorgfältig schreiben!
Der Feldpostverkehr ha t  riesige Ausmaße 

angenommen. E r  wird aber im m er in  befrie­
digender Weife bewäl t ig t.  Behinder t  jedoch 
wird  die prompte  Zustel lung in vielen Fällen 
dadurch, daß nicht die nötige S o rg fa l t  beim 
Schreiben der Feldpostnummern  verwendet 
wird, w a s  des öfteren der G rund  fü r  fehl­
geleitete oder nicht an  den M a n n  zu bringende

Sendungen  ist. Vielfach w ird  die Feldpost- 
anschrift von den Angehörigen der So lda ten  
aus G rund  undeutlicher Angaben des Absen­
ders  a u s  dem Felde unrichtig geschrieben. E ben ­
so verhä l t  es sich bei den Truppenbezeichnun­
gen und O rtsangaben .  Oft  werden einzelne 
Ziffern in nerha lb  der fünfstelligen Feldpost­
num m er vertauscht. Äußerste S o rg fa l t  ist daher  
unbedingt geboten. Besonders  ist da rau f  zu 
achten, daß Zusätze zur Feldpos tnummer,  die 
mitgete il t wurden, auch richtig vermerkt wer­
den; z. B. der lateinische Buchstabe „L" vor der 
Feldpostnummer und die O r t s a n g a b e  eines 
Luftgaupostamtes usw. müssen sich deutlich von 
der eigentlichen Feldpostnummer abheben, so 
daß sie nicht a ls  Ziffe rn  und zu der Feldpost­
num m er  gehörig gelesen werden können. W enn  
so alle S o r g fa l t  auf  die Feldpostanschrift ver­
wendet und die Adresse gut  leserlich und sauber 
geschrieben wird, kann es kaum Feh l le i tungen  
oder unbestellbare S endungen  geben. M a n  er­
spart sich und dem Feldpostbetrieb viel  Arger 
und unnjötige Arbeit.

Auszeichnungen für Stalingradkiimpscr

Der Ste llvertr e tende  Kommandie rende Ge­
ne ra l  und Befehlshaber  im  Wehrkre is  17 teilt 
mit :

Die Befehlshaber der Wehrkreise werden da ­
fü r  sorgen, daß alle S ta l ing radkäm pfe r  in  den 
Besitz der verd ienten Auszeichnungen und 
Kampsabzeichen gelangen und daß die Angehö­
r igen al ler gefallenen oder verm iß ten S t a l i n ­
gradkämpfer die diesen verliehenen Auszeich­
nungen nebst Besitzurkunden ausgehänd ig t  e r ­
halten.

Im öffentlichen Dienst grundsätzlich 
nur 14 Tage Urlaub

Der Reichsminister des I n n e r n  ha t  im B e­
nehmen m it  den übrigen Reichsminis tern eine 
weitere Kürzung des E r h o lu n g su r la u b e s  der 
B eam ten  und Angestellten im öffentlichen 
Dienst für das  U r la u b s jah r  1943 angeordnet. 
F ü r  da s  Gebiet des Großdeutschen Reiches 
wurde danach der E r h o lu n g su r la u b  wie  folgt 
geregel t:

E rh o lu n g su r la u b  w ird  n u r  gewährt,  wenn 
nach Ansicht des Dienstvorgesetzien eine U r­
laubsbedürf tigkeit  vorl iegt und die Geschäfts­
lage der kriegswichtigen Arbeiten den Urlaub  
zuläßt.  Der  E r h o lu n g su r la u b  be trägt  im  a ll ­
gemeinen grundsätzlich höchstens vierzehn Werk­
tage, fü r  Beam te  und Angestellte, die vor dem
1. A pr i l  1894 geboren sind, grundsätzlich höch­
stens zwanzig Werktage. E ine  Ü bertragung  von 
U r lau b s tag en  a u s  dem U r la u b s ja h r  1942/43 
über den 31. M ärz  1943 h in a u s  findet nicht

statt, wie auch eine Abgeltung nichterhaltenen 
E r h o lu n g su r la u b es  nicht erfolgt.

Der  U rlaubsbeg inn  ist während der Zeit  
vom 1. M a i  b is  zum 30. Sep tem ber  grundsätz­
lich auf die Werktage  D ie n s ta g  b is  F re i t ag  
festzusetzen, es fei denn, daß eine Reife nicht 
beabsichtigt oder sichergestellt ist, oder daß der 
A n tr i t t  der Reise nicht in  der Z e i t  von S a m s ­
tag  b is  M o n tag  erfolgt. Vorschriften, die diesen 
Bestimmungen entgegenstehen, finden keine A n ­
wendung. U nberühr t  ble iben die Sondervorschrif­
ten über E rh o lu n g su r la u b  für beschädigte B eam te  
und Angestellte, über  M indestu rlaub bei A rbe i­
ten besonderer gesundheitlicher Gefährdung und 
über U rlaub  fü r  abgeordnete, verheira te te  und 
Verhe ira te ten  gleichgestellte B eamte  und A n ­
gestellte bei Reisen zum Besuch der Fam il ie .  
Aus B eamte  und Angestellte der Wehrmacht f in ­
det die neue A nordnung  keine Anwendung.

Von der Stra tzensammluug.  E in  F r o n t ­
soldat, der nach einer V erw undung  in der Hei­
m a t  weilt, gab in  die Sammelbüchse 20 R M .  
Nachmachen!

Y B B S ITZ

V erw undung .  Gefreiter Ludwig  A i g n e r ,  
B auernsohn non M aie rhof ,  M aisbe rg ,  wurde 
am 12. J ä n n e r  an der Ostfront durch einen 
Bauchschuß schwer verw undet und befindet sich 
zurzeit in  einem Lazare tt.  W i r  wünschen ihm 
ba ld ige  Genesung von seiner zweiten V e rw u n ­
dung.

V on der Bewegung.  Am 7. ds. fand ein 
Dienstappell unserer N S D A P . -O r t s g ru p p e  statt. 
O r tsg ruppen le i te r  P g .  L a  d st ä  t t e r  v e r la u t ­
ba r te  zunächst dienstliche M it te i lungen  und gab 
bekannt, daß an  der Schulung der Zellenleite r 
in Waidhofen unbedingt sämtliche Zellenle iter 
teilzunehmen haben.  Am 14. ds. findet vor  
dem Heldendenkmal auf  dem Marktplatz  eine 
feierliche Heldenehrung statt. Die  Verpflich­
tung der J u g en d  wurde fü r  28. ds. festgelegt. 
Kinderreiche F a m i l i e n  sind m i t te ls  ausgegebe­
ner F o r m b lä t t e r  durch die Blockleiter aufzuneh­
men. Die  Angehörigen gefallener Helden sol­
len m it  warrnfühlenden Herzen be treut werden. 
D ies  ist Ehrenpflicht jedes Par te im i tg l iedes .  
D a ra u f  folgten Weisungen über  das  Verhalten  
der Bevölkerung gegenüber Ostarbeitern.  Der, 
O l t s a m ts le i t e r  der N S V .  gab bekannt, daß bei 
der letzten Neichsstraßensammlung einschließlich 
des Sonderopfers  unser O r t  erfreulicherweise 
im K re is  die achte Ste lle  e innahm. Schu­
lungsredner  P g .  Sepp  B  a  i e r sprach nu n  in 
begeisternden W orten  über die Pf licht  jedes 
einzelnen, in  dem u n s  ausgezwungenen Krieg 
nach besten K räften  mitzuwirken, dam it  der 
Endsieg wirklich erreicht werde. D a s  Leben ist 
ein im m erw ährender  Kampf.  N u r  der Sta rke 
kann a ls  Sieger  hervorgehen,  deshalb  müsse 
d a s  deutsche Volk im m er stärker werden, die 
Z a h l  der Geburten  müsse stetig zunehmen. N ur  
so werde Deutschland in E u ro p a  den ihm ge­
bührenden Pla tz  behaupten können.

Hauptversam m lung  des Ear tcnbauvere ines .  
Bei ausgezeichnetem Besuch von über hundert 
M itg l iedern  wurde am 1. ds. die zweite H a u p t­
versammlung des E a r ten b au v e re in es  abgehal­
ten. O bm a nn  D i e m b e r g e r  sprach in  ein­
gehender Weise über aktuelle F ragen ,  wie Ver­
te i lung des Kunstdüngers,  Sicherstellung der 
Eemüsejungpflanzen,  Ankauf des notwendigen 
S a m e n s  und sparsame V e rw endung  desselben.

F e rn e r  wurde die richtige P f lan z u n g  der Obst- 
bäume, das  Beschneiden derselben, die no tw en­
dige Spritzung usw. behandelt.  Die  K le in ­
gartenbesitzer werden sich bemühen,  durch in ­
tensive G a r ten a rb e i t  die E rn te  zu steigern und 
dadurch dem deutschen Volk gerade in  der jetzi­
gen schweren Kriegszeit  einen Dienst zu er­
weisen.

Verlobung.  Die Tochter des hiesigen Tabak-  
t ra f ik inhabers  H errn  Kogler, F r l .  P o ld i  K o g- 
l e r, B e a m t in  in  W ien ,  ha t  sich m i t  A gr.-Jng .  
Sepp P y h r i n g e r ,  dzt. a l s  L e u tn a n t  im 
Felde, am 6. ds. verlobt.  W i r  überm it te ln  
ihnen h iemit  herzliche Glückwünsche!

Todesfäl le. Am Fre i tag  den 5. ds. verschied 
der Besitzer des G utes  A lm w ag  in  W aldam t ,  
Herr  I g n a z  H ö n i g I, in  seinem 45. Lebens­
jahre. Nach längerer  Krankheit  starb in  sei­
nem 45. Lebensjahre  Herr  J o h a n n  R  i e g l e r, 
Besitzer des G utes  Krapfenle iten ,  W aldam t .

G R O SS H O LLEN S TEIN  A. D. YBBS

F ü r  Führer ,  Volk und Reich gestorben. Ge­
freiter M a x  S a n d h o f e i  ist am 15. Feber 
in  einem Lazare ttzug an  den Folgen einer V e r ­
wundung,  die er bei den schweren Abwehr­
kämpfen im Südabschnit t der Ostfront erhielt, 
gestorben. E r  wurde mit  noch zwei Kameraden 
im P a rk  des O rte s  Wolnowacha (zwischen S t a ­
lin s  und M a r iu p o l )  begraben. E r  w a r  40 
J a h r e  a l t  und h in te r läß t  eine W itw e  m it  zwei 
Kindern .  Wieder  wurde m it  ihm eine empfind­
liche Lücke im Gemeinschaftsleben gerissen, 
denn Sandhofe r  wirkte in  unserem O r t  a ls  
Musiker und stellvertr. Ehormeister des M ä n ­
nergesangvereines. —  I n  treuer soldatischer 
Plichterslll lung starb am 21. J ä n n e r  im A b­
schnitt von Newel der Obergefreite  in  einem 
In fan te r i e r eg im e n t  Leopold E r  atz  e r  aus  
Kleinhollenstein den Heldentod für Eroßdeutsch- 
tand .  E r  stand im 32. Lebensjahre.  Schwer sind 
für die Heim at  die Blu topfer ,  aber sie ver­
pflichten uns ,  um so hä r te r  und entschlossener 
zu sein, den S ieg  zu erringen,  an  den sie 
glaubten  und für den sie gefallen sind.

Auszeichnung. F ü r  tapfe res  V erha l ten  bei 
den schweren Abwehrkämpfen im Osten wurde 
der Gefreite  I g n a z  B r o c k  l m it  dem Eiser­
nen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Herzlichen 
Glückwunsch!

Dienstbesprechung und Ortsgruppenappel l .  
Anläßlich der am 7. ds. abgehaltenen Dienst­
besprechung der N S D A P ,  wurde fü r  den M o ­
n a t  A pr i l  folgender Dienstp lan aufgestellt:

Nächster Dienst- und Ortsg ruppenappel l  am 7. 
A pr i l  im  R a th a u s .  M itg liederversammlung 
der N S D A P ,  am 18. A pr i l  im Edelbachersaal. 
SA.-Appelle  am 4. und 18. April  in  der Dienst­
stelle. Ortsbaueinsprechtag am 11. A pri l  bei 
Rettensteiner.  Hauptappell  des N S R K B .  am 
26. A p r i l  bei Ret tensteiner.  M onatsve rsam m ­
lung des E a r ten b au v e re in es  am 11. A pr i l  bei 
Edelbacher und Sprechabend mit V orträgen am
12. Apri l.  Sprechabend der D A F.  am 14. April  
im R a t h a u s .  T u r n en  des N S R L .  jeden 
D ie n s ta g  nachmit tags  fü r  K inder  und abends 
fü r  Erwachsene. Der Zellenabend der Zelle 1 
findet  am 3. A pr i l  im R a t h a u s  statt. Der 
B D M .  hä l t  die Heimabende am  1., 8., 15. und 
22. A pr i l  im  HJ. -Heim ab. Anschließend an  die 
Dienstbesprechung wurde  der O rtsgruppenappel l  
abgehalten.  Nach einem allgemeinen Bericht 
zur Lage durch O rtsg ruppen le i te r  P g .  H a m ­
m e r  wurden die Dienstnachrichten ve r lau tba r t .  
Anschließend fanden Lustschutzberatungen statt. 
D ie  Heldengedenkfeier findet  am S o n n ta g  den 
14. ds. um  11 Uhr vor dem Kriegerdenkmal 
statt.

J m kerversam m lunz .  Am S o n n ta g  den 7. 
ds. h ie lt  die hiesige Orts fachgruppe  der I m ­
ker ihre  Jah reshaup tversam m lung .  Der  V o r­
stand P g .  J u l i u s  S t a d l e r  berichtete über 
d a s  abgeschlossene B ienen jahr .  I m  V orjahre  
gehörten 75 Im k e r  m it  250 Bienenvölkern  der 
Orlsfachgruppe  an. Die  Kassenführung des 
Kassenwartes F ran z  E  r a  tz e r wurde von den 
Kassenprüfern  fü r richtig befunden und ihm 
mit  Dank die E n t las tung  erte ilt . Der  Vorstand 
gab schließlich bekannt, daß am S a m s t a g  den
13. ds. Zucker und S o ja m eh l  für die F r ü h j a h r s ­
reiz fü tterung ausgegeben  wird.

W E Y E R  A. D. ENNS
E in  gute r F an g .  Kürzlich ist es dem J ä g e r  

Michael A h r e r  nach längerer  Beobachtung ge­
lungen,  am D ieherw ehr einen über 8 K i lo ­
gram m  schweren Fischotter zu fangen,  dessen 
ausgezogenes Fell  die Länge von 1.36 M ete r  
auswies .  E in  de ra r t  kapita les  Exem pla r  dieses 
schon fast ausgestorbenen Fischräubers wurde 
in  dieser Gegend schon seit vielen J a h r ze h n ­
ten nicht mehr gesichtet.

ST. GALLEN
Verstorben ist am Mittwoch den 3. ds. Herr  

M a t h i a s  R o d l a u e r  in  feinem 75. Lebens­
jahre. Der  Verstorbene w a r  Besitzer des Moser- 
G u te s  im B erger-Vie rte l.

ST. PE TE R IN DER AU
Todesfälle . Nach längerem schmerzvollem 

Leiden verschied am D onne rs tag  den 4. ds. 
die Schneidermeistersgattin und  Hausbesitzerin 
F r a u  M a r i a  H a r t u n g ,  l ln te rhörndlhäuse l  
N r.  60, in  ih rem 43. Lebensjahre.  Am 5. ds. 
starb nach längerer Krankheit  die Besitzerin des 
Kirschbichlhäusels F r a u  A n n a  S c h a f f n e r ,  
E r t l  Nr.  170, im 62. Lebensjahre.  I n  seinem 
90. Lebensjahre verschied am  8. ds. Herr  Georg 
H i n  t e r l e i t n e r, P r i v a t  am Doberle it - 
häusel. Am 9. ds. verschied nach kurzem Lei­
den der Besitzer am  Gute  Dienstlehen, Herr  
J o h a n n  S  o n l e i t n  e r, im  A l te r  von 42 
J a h r e n . __________

(Kl M U

25 J a h r e  Ufo. Anläßlich des 25 jährigen B e­
stehens der Ufa hie lt Reichsminister Dr.  Goeb­
bels  vor F ü h ru n g  und Gefolgschaft der Ufa am 
4. ds. im  U fa -Pa las t  am  B e r l in e r  Zoo eine 
Ansprache, in  der er eingehend seinen Dank und 
seine besondere Anerkennung al l denen zum 
Ausdruck brachte, die in diesem V ie r te l jah rhun -  
dert  ihre  wirtschaftliche, technische, organisato,  
rische und künstlerische K ra f t  zur V erfügung  ge­
stellt haben,  um  die Ufa, die größte und  re p rä ­
sentativste deutsche F i lm t i rm a ,  zu dem heutigen 
W el tun ternehm en  zu entwickeln und sie zu 
einem un te r  allen K ulturvölkern  anerkannten  
Begrif f deutscher Leistungsfähigkeit zu machen. 
Der deutsche F i l m  stellt heute eine in te rn a t io n a le  
Macht dar,  die a u s  unserem öffentlichen Leben 
nicht mehr wegzudenken ist; mehr  noch, er stellt 
eine geistige Macht dar.  deren B edeu tung  nicht 
hoch genug veranschlagt werden kann. D abei  
w ird  dieser Höhepunkt nicht e twa ein E n d ­
stadium, sondern wiederum der A usgang  zu 
einer weiteren noch ungeahn ten  Fortentwick­
lu ng  sein.

S onderm arken  der Deutschen Rcichspost zum 
Hcldengcd-nktag 1943. Z um  Heldengedcnktcig 
1943 g ib t die Deutsche Reichspost eine Reihe 
von Sonderm arken  heraus,  die Darstel lungen  
von W affengat tungen  der drei  Wehrmachtte ile ; 
Heer. M a r i n e  und  Luftwaffe  zeigen. Die  E n t ­
w ürfe  der M arken  stammen von dem Kunst­
m a le r  M ee rw a ld  (B er l in ) .

(P resse-H offm ann. Z an d o r-M K .)
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Funkerinnen helfen siege». Deutsche F rau en  
und  M äd e l  a u s  al len Gauen des Reiches haben 
sich a l s  Nachrichtenhelferinnen gemeldet, um 
non verschiedenen Heeresfunkstellen frontver­
w endungsfähige So lda ten  abzulösen, — S o r g ­
fält ig  werden die Texte von den Nachrichten­
helferinnen des Heeres durchgegeben,

(P re p e-H o ffm an n . Z an d cr-M K .)

E rweiter te  Fe rn t r au u n g .  Der Reichsminister 
des I n n e r n  hat im Einvernehm en  m it  dem 
O K W , eine Reihe  von Vorschriften, die zur 
Erleichterung von Personenstandsfragen w äh ­
rend des Krieges für die Wehrmacht erlassen 
sind, auf einen erweiterten K re is  von Perso­
nen außerhalb  der Wehrmacht ausgedehnt . D a ­
durch wird vor allem die Z a h l  derjenigen P e r ­
sonen wesentlich erhöht, die die Berechtigung 
zur  F e rn t r a u u n g  haben. Z u  den Personen,  die 
nach dieser Neuregelung ebenfalls  die F e r n ­
t ra uung ,  beziehungsweise die Eheschließung in 
Abwesenheit eines der beiden Verlobten bean ­
t ragen können, gehören nu n  auch die deutschen 
S taa tsangehör igen ,  die in den der Z iv i lv e rw a l­
tu ng  unterstellten besetzten Ostgebieten, den 
Reichskommissariaten Ostland und Ukraine t ä ­
t ig  sind. Diese Personen können den Willen, 
die Ehe einzugehen, einem deutschen S t a n d e s ­
beamten in  den besetzten Ostgebieten erklären,

Reisegepäck und E xpreßgut m i t  doppelter 
Anschrift versehen! Um den Verlus ten von 
Reisegepäck und Expreßgut vorzubeugen, die 
durch Ablösen der Anschrift oder durch sonstige 
ungenügende  Kennzeichnung entstehen, ha t  die 
Reichsbahn vorgeschrieben, daß in  die Gepäck- 
und  Expreßgutstücke ein Doppel der Anschrift 
einzulegen ist. Läßt sich ein solches nicht e in ­
legen, so ist außen eine zweite Anschrift durch 
Beklebung oder A nhänger  anzubr ingen.  Die 
a u s  der ungenügenden Kennzeichnung oder dem 
Fehlen des Anschriftdoppels entstandenen Nach­
teile hat der Reisende oder der Absender zu 
vert re ten.

E in laß  w ährend der „Deutschen Wochen­
schau". Der P räs id e n t  der Reichsfilmkammer 
gibt, wie der „F i lm kurier"  vom 4. ds, meldet, 
m it  Zustimmung des Reichsmin is te riums für 
Volksaufklärung und P r o p ag a n d a  bekannt: I m  
Zeichen des gegenwärt igen to ta len  K riegs­
einsatzes des gesamten deutschen Volkes kann 
die seinerzeit erte ilte  A nordnung,  Zuspätkom­
mende während der Wochenschau nicht in  die 
F i lm th ea te r  hineinzulassen, nicht mehr  aufrecht­
erhalten werden. E s  würde heute bei der schaf­
fenden Bevölkerung m it  Recht Arger  erregen, 
wenn die infolge ihres  erhöhten A rb e i t s ­
einsatzes Zuspätkommenden dadurch benachtei­
ligt würden,  daß sie b is  zum Ende der W o ­
chenschau außerhalb  des Zuschaucrraumes w a r ­
ten müssen, während andere  Volksgenossen in 
der glücklicheren Lage  sind, pünktlich zu B eg inn  
der Vorstellung erscheinen zu können. Die  A n ­
ordnung hinsichtlich des Einlasses  w ährend  der 
Wochenschau w ird  somit aufgehoben. E s  w ird  
jedoch von jedem Theaterbesitzer e rw ar te t ,  daß 
er M aßnahm en  tr ifft,  die eine S tö r u n g  der

Wochenschauvorführung soweit wie möglich u n ­
terbinden,  Wo es die räumlichen Verhältnisse  
gestatten, sollen die Zuspätkommenden angeha l­
ten werden, b is  zur Lichtpause im I n n e n r a u m  
zu w arten  und erst nach Schlug der V orführung 
die Plätze einzunehmen.

Kein P h o to m a tc r ia l  für nichtbcrusliche 
Zwecke. Nach einer Anordnung  der Reichsstelle 
Chemie dürfen Fi lme,  P h o top la t ten  und P h o to ­
papier  ab sofort für nichtberufliche Zwecke nicht 
mehr abgegeben oder verbraucht werden. Eben­
so ist das  gewerbemätzige Entwickeln und K o­
pieren von photographischen F i lm en  und P l a t ­
ten fü r  nichtberufliche Zwecke verboten.  Die 
A nordnung  en thä l t  ferner Herstellungsverbote 
fü r  Wachswaren,  Feuerwerkskörper,-"Badesalze 
und ähnliche Erzeugnisse sowie für sämtliche 
Riech- und Schönheitsmittel,  Ausgenommen 
find Zahnpflegemit te l,  Fußpf legemittel , K inder­
puder und Erzeugnisse, für die Herstellungs­
anweisungen der zuständigen Reichsstellen er­
te il t sind, Lichter und Kerzen dürfen zur V e r ­
wendung in Lokalen und Gaststätten sowie bei 
gemeinschaftlichen V eransta l tungen  weder ab­
gegeben noch verbraucht werden, abgesehen von 
den Fä llen ,  in  denen sie beim Versagen n o rm a ­
ler Lichtquellen a l s  Notbeleuchtung dienen. 

E ine  Ziege frag 100.000 F r an c s  W ertpapiere.  
E in  L a n d w ir t  a u s  der Umgebung von B ru a q  
in  Frankreich hatte  für 100.000 F r a n c s  S t a a t s ­
schatzscheine erworben.  W ährend  der Arbeit 
legte er seinen Rock ab, in dem die W ertpapiere  
v e rw a hr t  waren.  E ine  Ziege kam heran  und ta t 
sich unbemerkt  an den Schatzscheinen gütlich. 
A ls  der L a n d w ir t  auf  die Ziege aufmerksam 
wurde, sah er gerade noch, wie  sie die letzten 
Papierfetzen hinunterschluckte.

F orellen  in  der Ostsee. Der  ers tmals  vor 
13 J a h r e n  unte rnommene Versuch, Vachforellen 
in der Ostsee zu akklimatisieren, ist trefflich 
ausgefallen.  Die  dam a ls  auf  der Höhe von S o l -  
berg ausgesetzten Bachforellen wurden b innen 
neun  M o n a te n  zu zwcipfllndigen Fischen, M a n  
setzte die Versuche fort. Jetzt w urden vom I n ­
stitut fü r  Oskseefischerei insgesamt 50.000 R e ­
genbogenforellen in  der Lübecker Bucht und bei 
R ügen ausgesetzt. Die aus  Le t t land  eingeführ­
ten Forelleneie r sind in  deutschen Zuchtanstal­
ten e rb rü te t  worden.

Der Hund und die verlorene Tasche. E ine 
F r au ,  die von ihrem Hund begleitet, Geld e in ­
kassiert hatte, kam nach einem weiten Weg über 
Land abends nach G enua  zurück und entdeckte 
zu ihrem Schrecken, daß sie ihre Brieftasche ver­
loren hatte. S ie  g ing nochmals den ganzen 
Weg zurück, aber die Brieftasche w a r  nicht zu 
finden, S pä tnach ts  kam sie Iränenübers trömt 
nach Hause, A ls  sie Licht machte, entdeckte sie, 
daß der Hund die Brieftasche in  der Schnauze 
hatte. Wahrscheinlich hatte  er sie gleich gesun­
den und die ganze Zei t  in  der Dunkelhei t mit  
sich herumgetragen,

Arsen im B ro t. I n  dem Städtchen Karsag 
in  der großen ungarischen Tiefebene wurde in 
den letzten Tagen  eine große Z ah l  Arsen-Ver­
gif tungen festgestellt, 15 Menschen sind sogar 
gestorben. Durch umfangreiche polizeiliche Nach­
forschungen ist nach tagelangen Untersuchungen 
nun  der V ergif tungsherd  gefunden worden. Es  
stellte sich heraus ,  daß in einer Bäckerei infolge 
unverantw ort lichen Leichtsinns a rsenhalt iges  I n ­
sektenpulver in  da s  B ro tm ehl  gelangte.  Der 
In h a b e r  der Bäckerei und seine F r a u  wurden 
verhaftet.

Seltsam e Leckerbissen
Speisezettel pr im it iver  Völker

Über den Geschmack läßt sich bekanntlich 
streiten. Und w as  der eine von u n s  a ls  be­
gehrten Leckerbissen ansieht, weist der andere 
o ftm als  m i t  Abscheu und Ekel zurück. D en ­
ken w ir  in  diesem Zusam m enhang  n u r  e inmal 
an die Austern der Feinschmecker aller W el t ,  an 
die Froschschenkcl und Weinbergschnecken der 
Franzosen oder an  die berüchtigten „faulen 
E ie r "  der Chinesen, M ag  auch manchem u n ­
te r  u n s  bere its  bei diesen „kulinarischen Ge­
nüssen" der Appeti t vergehen, so sind diese 
doch recht ha rm los  zu nennen im  Vergleich zu 
dem, w as  bei vie len prim it iven  Völkerstämmen 
im I n n e r n  Asiens, Afr ikas  oder Austra liens  
a l s  beliebter Leckerbissen au f  der Speise­
karte steht.

Bei  den D inkas  im S u d a n  gelten gebratene 
Schlangen a ls  besondere Delikatesse, S ie  sind 
noch weit  beliebter a l s  e twa in  P a lm ö l  ge­
röstete Krokodilschwänze, m it  Nilpferdfet t be­
re ite te r  Haferbre i oder gekochte Sam enkörner  
der Wasser lil ien,  D a s  alles  m ag ja  noch a n ­
gehen, aber  gegen lebend verzehrte oder geröstete 
T e rm iten  und N aupen  würde sich doch be­
stimmt unser M agen  wehren Und umkehren. 
Und doch sehen die Ure inwohner Austra liens  
diese R au p en  und T erm i ten  neben gebra tenen 
S i lberaf fen  a ls  ganz besondere Leckerbissen an. 
Die  F lugze it  der T e rm i ten  fäl lt in die M onate  
Sep tem ber und Apri l ,  und zu dieser Ze i t  ge­
hen ganze Pygm äenstäm m e geschlossen auf  die 
Term iten jagd ,  Die  Tiere,  die dann  so fett wie 
unsere Engerl inge  sind, werden entweder so­

gleich lebend verzehrt oder m it  S a lz  in  M ö r ­
sern gestampft und eingekocht. Dagegen würde 
unser G aum en  ja  nu n  sicherlich revoltieren 
und etwa die gebra tenen Kröten  der M ongo­
lenstämme in der Wüste Gobi  bei weitem vor­
ziehen, Anders  ve rhä l t  es sich schon wieder mit  
dem Gemüse, das  übera ll  im  hohen Norden ge­
gessen w ird :  ein ha lbverdau tes  M oos,  das  m an 
erlegten R enn t ie ren  aus  dem M age n  schneidet. 
E s  ist frisch für den Menschen unverdaulich 
und w ird  erst durch die Fermente  des T i e r ­
m agens  genießbar.  Die  Tschuktschen, Nomaden 
im nordöstlichen Zipfe l Asiens, berauschen sich 
n u r  mit  dem Absud getrockneter Fliegenpilze,  
während die Jnd iane rs täm m e des G ra n  Chaco 
ihr  A lgorrobo-B ier  benutzen, eine graugelbe 
t rübe Flüssigkeit, die dadurch entsteht, daß die 
zahnlosen a lten W eiber  des S ta m m e s  die Scho­
ten des J o h an n is b ro tb a u m e s  m it  dem G aum en 
zerquetschen, sie gut m it  ihrem Speichel ver­
mischen, der dann  den in  ausgehöhlte  B a u m ­
stämme gespuckten S a f t  zum G ären  bringt . B e ­
deutend appetitlicher erscheint u n s  dagegen die 
Stutenmilch,  die in  J n n e r a f ien  ein H au p tn ah ­
ru ngsm it te l  darstellt.

Die Reihe dieser seltsamen und fü r  unseren 
Geschmack zum T e i l  recht wenig appetitlichen 
Leckerbissen a u s  alle r W el t  läßt sich noch um 
zahlreiche Beispiele vermehren.  W i r  verzichten 
gern auf  alle diese Delikatessen und ziehen 
ihnen eine kärgliche Schnitte  B ro t  a u s  deut­
schem Schrot und K orn,  die nicht e inm al  be­
legt zu sein brauchte, bei weitern vor.

©OB N M O S F R M J )
Zeitgem äße Kochrezepte

M ü r b e r  G e r m  st r u b e l :  40 Deka­
gram m  M ehl ,  3 Dekagramm Germ, 6 Deka­
gram m  Zucker, 5 Dekagramm Fet t ,  5 Eßlöffel 
Milch, X  Ei , S a lz ,  M arm e lad e  zum Füllen.  
Die  Germ  in l a u w ar m e r  Milch auflösen M ehl  
m i t  F e t t  abbröseln,  m it  den übrigen  Z u ta ten  
vermengen, gut durcharbeiten,  dünn  ausrollen,  
m i t  M arm e lad e  bestreichen, einrollen,  auf  dem

Blech backen. Die  Masse e rg ib t drei dünne  
S t r u d e l  in  der Länge des Bleches. M i t  der 
zweiten E ihälf te  bestreichen.

G r i e ß k n ö d e l  o h n e  M e h l :  2 S e m ­
meln, ein Achtelliter Grieß,  ein Achtelliter 
Milch, Sa lz ,  e tw as  Fett .  Die  geschnittenen 
Sem m eln  in e tw as  F e t t  anrösten. Den Grieß 
in  der Milch dick einkochen, die Sem m eln

da run te r  mischen fwenn nötig  e tw as  Flüssig­
keit) Knödel formen und kochen.

B l u t w u r  st sch m a r i n :  1 K ilogram m
gekochte Kartoffeln ,  25 Dekagramm Blu twurs t,  
Sa lz ,  M a jo r an ,  e tw as  Fett .  Die  gekochten K a r ­
toffeln schälen, schneiden und in F e t t  abbratcn,  
die H au t  der B lu tw urs t  entfernen, die Wurst 
d a run te r  mischen, das  Ganze mit  S a lz  und 
M a jo r a n  abschmecken.

R o h e r  K o h l r ü b e n s a l a t :  1 b is  2
Kohlrüben  schälen, fein reiben, m i t  Salz, 
Zucker, Essig, Wasser, eventuell ß l  und gehack­
te r Pe ters i l ie  gut abschmecken.

G e m ü s e s u p p e  m i t  G r i e ß :  40 Deka­
g ram m  beliebige Gemüse, I X  Lite r Wasser, 6 
Dekagramm Grieß,  3 Dekagramm Fett ,  Zwie­
bel, M a jo r a n ,  Kutte lk raut,  P apr ika ,  Knoblauch,
3 b is  4 Kartoffel» .  Gemüse wird  sein geschnit­
ten, dann  im Wasser flott gekocht. E in  Vierte l  
legt m an  beiseite. R u n  röstet m an in F e t t  den 
Grieß zu goldbrauner  Fa rbe ,  gibt die Zwiebel 
und die Gewürze dazu und gießt n un  m it  der 
Een sesuppe auf. Rach 10 M in u te n  gib t m an 
noch : b is  4 kle inwürfe lig  geschnittene K a r to f ­
feln dazu, streut da s  rohe Gemüse ein und läßt 
knapp aufkochen.

E r c n a d i e r k u c h e n  (für 8 P o r t io n en ) .  
X  Paket Backpulver oder 'A Kaffeelöffel 
Speisesoda vermischt m an  recht gut  m it  15 
Dekagramm Weizengrieß und ein p a a r  K ö rn ­
chen Salz .  S o d a n n  werden 20 Dekagramm 
brcnnheiß geschälte, sein zerdrückte Kartoffe ln  
mit  6 Dekagramm Zucker und einem E ido t te r  
kräftig gerührt  und dabei nach und nach mit  
dem Grieß untermengt .  Die  Masse muß halb- 
fest, gerade noch rührsähig  sein und wird nach 
Bedarf  mit  Milch gelockert. Den Teig  füllt 
m an in eine leicht gefettete, m it  Grieß a u s ­
gestreute Fo rm  m it  erhöhtem Boden 2 Z en t i ­
meter dick ein und bäckt ihn mit tc lheiß  50 bis  
bO M inu ten .  M i t t le rw e i le  werden 2 altbackene 
Se m m e ln  zu bleistiftdicken Stäbchen geschnitten 
und mit  2 Eßlöffe ln Milch betropft . Nebenbei 
rü h r t  m an einen cigroßen K lum pen  M a r m e -  
Haferslocken vermischt m an m it  3 Dekagramm 
Zucker zu einer sehr schaumigen Masse, unter  
die die Sem m eln  gemischt werden. D a m i t  füllt 
m an  die Vert ie fung des gestürzten Grenadier -  
kuchens erhaben voll, überzuckert da s  Ganze 
und schiebt den Kuchen für weitere 20 b is  25 
M in u te n  in  das  bloß mit te lheiße Rohr.  K a l t  
aufschneiden.

F l e i s c h l o s e r  K a r  t o f f e l ->W u r  z e l - 
e i n  t o p f .  I n  2 Dekagramm heißem Fe t t  
röstet m an  IS Dekagramm Weizengrieß goldfar­
ben, streut 15 Dekagramm roh aus einem R e i b ­
eisen geriebenes oder ganz zart  würfe l ig  ge­
schnittenes Wurzclwerk  ein und schwitzt wieder 
ein Weilchen, w orauf m an  60 Dekagramm roh 
geschälte, kle ingewürfe lte  E rdäpfel  hinzufügt  
und m it  VA  L i ter  Wasser aufgießt.  Gewürzt 
w ird  mit  dem nötigen Sa lz ,  Pr ise  P a p r ik a  
oder Pfefferersatz, M a jo r a n  oder K utte lkraut  
und  ein wenig  K üm m el oder Knoblauch. Die  
Su p p e  läßt m an  langsam kochen, b is  die Erd- 
äpfelwürfelchen zerfallen. Z u m  Schluß mischt 
man noch 15 Dekagramm roh geriebenes  W u r ­
zelwerk ein, läßt bloß e inm al  aufkochen und 
säuert die Su p p e  ganz schwach m it  einem 
Spr itzer Essig.

G e f ü l l t e  K a r t o f f e l t e i g k i p f e l .  
F ü r  e twa 30 Stück Kipfel löst m an 4 Deka­
gram m  Germ mit  2 Eßlöffel Milch und 8 Deka­
g ram m  Zucker vollkommen auf, w orauf  m an  X 
K ilogram m  am V ortag  gekochte, fein geriebene 
Kartoffeln ,  X  K ilogram m  weißes  M ehl ,  einen 
glattgestrichenen Kaffeelöffel Sa lz ,  4 Deka­
gram m  w a rm  zerlassene B u t te r  und  ein halbes  
zerquir ltes  E i  hinzufügt.  D a s  Ganze macht 
m an  rasch zu einem g la t ten  festeren Teig  an,  
der nach ha lbstündigem w arm en  Rasten aus be­
staubtem B re t t  linealdick ausgerol l t  und auf  
8 b is  10 Zen t im e te r  breite  Vierecke geradel t 
wird.  Die  M i t te  der Teig felder besetzt m a n  
mit  nußgroß fester M arm e la d e  oder Topfen­
fülle, bestreicht die Teigränder  m it  gewässertem 
E i  und schlägt die Stücke von einer Ecke zur 
anderen locker zur Kipfe rlsorm zusammen. Die  
K ipfe rl  laßt  m an  auf  einem leicht gefetteten 
Backblech zugedeckt an w arm em  O r t  um die  
Hälf te  höher aufgehen, bestreicht sie dann  mit  
gewässertem E i  und bäckt sie in gut erhitzter 
Röhre  zu goldbrauner  Farbe .  F ü r  Tisch über­
zuckern und  entweder kalt, sehr gut  aber  au f­
gewärmt auftragen.

H A N S  E R N S T  T l p r  9 R p s |

ins neue Leben T"
Foils-tzung

Urheberrechtsschutz: Deutscher R o m a n o erla g . Klotzsche (D resdens

„W enn du gegessen hast, dann  kommst zu 
m ir  'n über  in  die gute  S tu b n ,  m i t  d ir  hab ich 
w a s  zu redn."

Alle wußten plötzlich, um  w as  es sich hier 
handel te, und alle r Blick hingen an  A ndreas  
und  M a r i a .  N u r  der Klemens schaute nicht auf.

A ndreas  legte den Löffel weg und stand
auf. M i t  brennenden Augen sah ihn  M a r i a  
an. Ausleuchtend ging sein Blick in  den ihren, 
a l s  wollte er sagen: Brauchst keine Angst zu 
haben , es w ird  a lles  recht!

D rüben  in  der anderen S tu b e  stand der V a ­
ter am  Fenster . W ind  w a r  aufgekommen und 
rü t t e l te  an  den Fenster läden,  vereinzelte R e ­
gentropfen schlugen an  die Scheiben.

A n d rea s  schloß die S tu b e n tü r  h in te r  sich
und bl ieb w ar tend  stehen. D e r  Alte  drehte sich 
langsam um  un d  faßte den S o h n  scharf in  sei­
nen  Blick. D a n n  zog er einen B r ie f  a u s  der 
Joppentasche und  w a r f  ihn auf  den Tisch.

„Kennst  dös Geschmier d a ? "  fragte  er.
Andreas  grif f darnach, erkannte  seine

Schrift und wußte  sofort, w a s  auf  dem Spie le
stand. Jetzt ga l t  es, sich einzusetzen, jetzt hatte  
seine Liebe die erste B ew äh ru n g s p ro b e  zu be­
stehen.

R u h ig  legte er den B r ie f  wieder auf  den 
Tisch.

„ E s  ist der Brie f ,  den ich der Veronika ge­
schrieben hab",  sagte er ruhig.

Der  Hartegger  hakte die D aum en  in  die Ho­
senträger e in  und legte den Kopf ein wenig 
zur Seite .

„Ich hoff, daß du einsiehst, daß du  da eine 
D um m heit  gemacht hast und nehm an, daß du 
heut noch der Veronika einen anderen  Brie f  
schreibst."

A ndre a s '  S t i r n  färb te  sich dunkelrot. E r  
konnte nichts sprechen, so e rregt w a r  er, und 
schüttelte n u r  stumm den Kopf.

„D u weißt doch, daß ich es m it  dem S te in -  
le itner schon vor J a h r e n  ausgemacht hab,  daß 
seine Veronika H ar teggbäuer in  wird."

„ W a s  ih r  zwei ausgemacht habt , an  das  
kann ich mich net ha lten.

„Jetzt auf  e inm al  n im m e r?  Die  ganzen 
J a h r  her hab ich nix ghört  davon,  daß es d ir  
net recht w är ."

„Ich hab aber auch die ganzen J a h r  her 
kennt, daß die Veronika  net die richtige F r a u  
i s  fü r  mich."

Des Harteggers  M u n d  verschob sich.
„Und w a s  fü r  eine w ä r  denn d a n n  fü r  dich 

die Richtige, wenn ich fragen d a r f ? "
„Ich seh es d ir  an ,  Va ter ,  daß du es be­

re i ts  weißt, also brauch ich es d ir  n im m e r  zu 
sagen."

„Don dir  will  ich's aber wissen", schrie der 
B aue r ,  während sich sein Gesicht zornro t färbte. 
„Hast ghört, von d ir  selber will  ich wissen, w as

du fü r  eine D um m heit  zu machen im  S in n  
hast!"

Andreas  streckte sich. E r  wurde ganz ruhig 
und t r a t  an  den Tisch.

„Gut,  Vater ,  du sollst es von m ir  selber 
wissen. Die M a r i a  ist es, die ich zur B ä u e r in  
machen will."

„ J a ,  freilich, sonst h a ts  ja  nix. Und du 
Hornochs bildest d ir  ein, daß ich dazu ja  und 
Amen sag. Du ,  da  kennst mich aber noch ganz 
schlecht, dös sag ich d ir!  Ich hab heut dem 
S te in le i tn e r  au fs  neue  mein  W o r t  gegeben 
und ich will  net hoffen, daß du mich zwingst, 
es ne t  zu halten."

„S o  ein W o r t  kann keine Gültigkeit  haben,  
V a te r !"
» „Dös werd ich d ir  dann  gleich sagen. Z u ­
nächst muß dös W eibsb i ld  e inm al  a u s  dem 
H au s  — "

„Gut,  dann  geh ich m i t ! "
Der B a u e r  hob die Augen.  „So ,  du  gehst 

m i t?  Willst mich zwingen, e tw as  zu tu n ,  da s  
dich hintnach b i t te r  reuen w i rd ? "

„Ich laß mich aber  ne t  auf  solche A r t  be­
handeln."

Der Hartegger  lachte l a u t  heraus.
„Rücksichten w il l er auch noch ve rlangen.  D a  

schau, du  bist ja  ein ganz F e in e r  geworden. 
S in d  d ir  am End  die fünfzigtausend M ark  in 
den Kopf gestiegen? D a  b le ib t d ir  aber  der 
Schnabel sauber. Rix  kriegt sie, gar  nix kriegt 
sie, wenn sie dich heirate t.  Der ihre  Leut h a ­
ben ein bißl  mehr Charakter  wie  mein Herr  
Sohn ,  scheint m ir ."

„ E s  ließ sich leicht da rü b e r  streiten, V a te r ,  
wo es ansängt ,  einen C harak ter  zu haben oder 
charakterlos zu sein."

M i t  diesen W orten  wußte  der B a u e r  nicht 
viel anzufangen.  D a s  w a r  ihm zu hoch, und so 
hob er n u r  u nw il l ig  die Hand.

„Laß d ir  im G uten  sagen, A n d e r ! : ich kenn 
keinen S p a ß  in den Sachen. W enn  du e inm al  
draußen bist a u s  dem H aus,  reinkommen tust 
m ir  n im m er."

„So ll  dös heißen, daß du mich vom Hof 
fo r tjagst?"

„Ich mein, ich hab deutlich genug geredet. 
W enn  du die M a r i a  heiratest, d an n  —  da  
kannst dich verlassen d ra u f  — , d a n n  zieh ich 
meine Hand von d ir  zurück. Ganz unerb it tl ich! 
D a n n  kannst dein B ro t  essen wo du willst, a b e r  
da  herin  aus dem Hartegghof n im mer."

(Fortsetzung fo lg t)
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Der Sofpate
S e i t  es B a u e rn  gibt, w a r  es selbstverständ­

lich, daß sie e inander  beistanden, daß der 
Nachbar dem Nachbar hals und daß von Zeit  
zu Zei t  auch m a l  sich mehrere zur B e w ä l t i ­
gung einer großen, der Gemeinschaft dienen­
den Arbeit  für diesen Zweck zusammenschlossen. 
Diese Nachbarschafts- und Eemeinschafishilfe ist 
jetzt im Kriege von besonderer Wichtigkeit, Von 
den meisten Höfen sind die kräftigen, wehr­
fähigen M ä n n e r  abgezogen worden und in  sehr 
vielen Fällen  ist auch der Betriebssichrer einge­
rückt, Die Last der Arbeit ruht aus den Schul­
te rn  der B äuer innen  und weiblichen Gefolg­
schaft, Die Gefahr, daß durch das  Fehlen  der 
M ä n n e r  die Produktion sinkt, die Leis tungs­
fähigkeit des Hofes nachläßt und das  wirtschaft­
liche Fundam ent  des Betr iebes  erschüttert 
würde, wäre  sehr groß —  wenn hier nicht die 
Nachbarschafts- und Eemeinschaftshilfe einsetzte. 
D e r  Nationa lsoz ia l ism us  hat da s  Gemein« 
schaftsempfinden unseres Volkes erneut wach­
gerufen und auf  dem Lande ist dieser Ge­
danke auf  besonders fruchtbaren Boden gefa l­
len, I n  zahllosen Dörfern  finden w ir  heute 
schon eine mehr  oder weniger organisierte  
Nachbarschaftshilfe, 2 n  vielen F ä l len  ist auch 
die Eemeinschaftshilfe schon weit gediehen. Die 
Höfe der Eingerückten oder verwaisten Höfe 
werden vielfach von hilf sbereiten Nachbarn ge­
führt oder auch mitbewirtschaftet. E s  werden 
die knappen Arbeitskräfte un tere inander  a u s ­
getauscht, Maschinen, Gerä te  und Gespanne ge­
meinschaftlich genutzt und auch große Aufgaben,  
die der einzelne Bet rieb nicht lösen kann oder 
die fü r  die Allgemeinheit wichtig sind, von 
allen gemeinsam gelöst. Dadurch ist es möglich, 
jene Höfe, wo die M ä n n e r  fehlen, vor w i r t ­
schaftlichen Schädigungen zu schützen und die 
Produktionsleis tungen hoch zu halten. Mensch­
lich und wirtschaftlich gesehen, ist diese Ge- 
meinschafis- und Nachbarschaftshilfe von außer­
ordentlicher B edeu tung  fü r  unsere Land- und 
Ernährunaswirtschaf t ,

Der Reichsnährstand hat nunm ehr  einen 
reichseinheitlichen Rahm en fü r  die Sicherung 
der B et r iebsfüh lung  und die Org an isat ion  der 
Nachbarschaftshilfe geschaffen, und zwar in 
F o r m  der H o f p a t e n f ch a f t e n.

Die  Hofpatenschaft beruht auf einer frei­
wil ligen Vere inbarung ,  die vor  dem Orts« 
bauern füh re r  zwischen dem in  der Betriebs« 
fi ih tung verwaisten Betr ieb  und dem für  die 
B et reuung  vorgesehenen Hofpaten getroffen und 
vom K re isbauernsühre r  bestätigt wird.  Der 
K re isbauern füh re r  verpflichtet die Beteil igten 
u vertrauensvol ler  Z usam m enarbei t  und gewis- 
enhafte r E r fü l lung  ihrer  in  der V e re inbarung  

übernommenen Aulgaben,  Der  Höfpate ha t  die 
Pflicht, die dem B etr iebsführe r  in  der Leitung 
des Bet r iebes  obliegenden Aufgaben für die 
D a u e r  feiner Verh inderung  bestens zu leiten, 
und  zwar im Wege der B er a tu n g  (z. B, bei 
Aufstellung von Anbauplänen ,  Düngeplänen,  
Fu t te rp länen ,  Bet riebsvoranschlag u, a,s, der 
laufenden Beobachtung und Lenkung des ord­
nungsm äßigen  B et r iebsab lau fes  und der U n­
terstützung der Fam il ienangehör igen  bei der 
V ertre tung  der In te ressen ihres Betr iebes  ge­
genüber  Behörden, Dienststellen und dri t ten 
Personen,  auch den Eefolgschaftsinitgliedern,

Reicht diese Aufgabenstellung wegen des A l ­
ters , Überlastung,  Gebrechen oder Unerfahren-  
heit der Fam il ienangehör igen  in der F ü h ru n g  
eines landwirtschaftlichen B etr iebes  zur ord­
nungsm äßigen  Bewirtschaftung nicht aus,  so 
kann der Hofpate im  E invers tändn is  der B e ­
te il ig ten  auch eine oder mehrere weitere Auf­
gaben und Pf lichten übernehmen,  wie  tägliche 
Anweisung und Überwachung der Gefolgschaft 
des  betreuten Betriebes , V erw er tung  der E r ­
zeugnisse sowie Beschaffung der B e t r iebsm it te l  
im R ahm en  einer  sachkundigen, o rd n u n g sm äß i­
gen Wirtschaf tsführung und un te r  Rechnungs­
legung gegenüber dem bevollmächtigten und ge­
setzlichen Vertre te r  des abwesenden Betriebs« 
sührers  oder gemeinsame Bewirtschaftung des 
eigenen m it  dem P a tenbe t r ie b  (den P a t e n ­
betrieben) un te r  wechselweisem Einsatz der 
Einsatzkräste, Zugkräfte, Maschinen und Geräte  
der  beteiligten Betriebe. Der Einsatz dieser B e ­
t r i e b s m i t t e l  ha t  dabei  den Bedürfnissen der be­
te i l ig ten  Betr iebe un te r  Berücksichtigung ih re r 
Größe  und In t e n s i t ä t  in  gleicher und gerechter 
Weise zu entsprechen.

Z u r  V erfügung  über Grundstücke und über 
Den Bestand an  lebendem und totem I n v e n ­
t a r  ist der  Hofpate nicht berechtigt. Solche 
Verfügungen sind vielmehr stets vom bevoll­
mächtigten V ertre te r  des abwesenden B e t r ie bs ­
führers  zu treffen.

Der Hofpate ist bei allen im Interesse  des 
P a te nbe t r iebes  zu treffenden M aßnahm en  zu 
der gleichen S o rg fa l t  verpflichtet, die er in  sei­
ne r  eigenen Angelegenheit anwendet.  E r  übt 
sein Amt ehrenamtlich und unentgeltlich aus.

. Eine Hofpatenschaft wird  in  jedem F a l l  er­
richtet, wenn der B et r iebsfüh re r  nicht v o rhan ­
den ist und ein geeigneter V er tre te r  un te r  den 
Familienangehörigen oder Eefolgfchaftsmitglie- 
Dern nicht zur Verfügung steht. Die Errichtung 
der Hofpatenschaften erfolgt nicht n u r  im J n -  
teresie der E rha l tung  der Erzeugungskraft der 
lan d  wirf ichaftlichen Betr iebe, sondern auch im 
Hnteresie der E rha l tung  des Besitzes fü r  den 
im Wehrmachtsdienst stehenden Bet r iebsführer .  
E s  ist daher  selbstverständliche Pfl icht der A n ­
gehörigen des Einberufenen , dem Hofpaten 
seine Aufgaben durch vers tändnisvolle  M i t ­
a rbe i t  zu erleichtern.

E ine  Hofpatenschaft wird für jeden neu 
sorgebedürftigen Betr ieb  errichtet sowie fü r alle 
Betriebe,  deren B ei r iebsfüh rung  bisher nicht

in zufriedenstellender Weise sichergestellt wer­
den konnte, 2 n  allen diesen Bet r ieben ist die 
B etr ie b sfü h lu n g  durch die Errichtung einer 
Hofpatenschaft sicherzustellen.

Die  Errichtung von Hofpatenschaften wird 
wesentlich dadurch erleichtert, daß es möglich 
sein wird,  wehrpflichtige landwirtschaftliche B e ­
triebsführe r,  die fü r  ihren Bet r ieb  allein nicht 
vom Wehrdienst  freigestellt werden können, 
n unm ehr  zugunsten der zuständigen K re i s ­
bauernschaft freizustellen, u n te r  der gleichzeiti­
gen Verpfl ichtung,  die B et r iebsfüh rung  in ver­
waisten Bet r ieben zu übernehmen.  Der  Hofpate

wird wie ein richtiger P a t e  über den ihm a n ­
v ertrau ten  Hof wachen und fü r  ihn sorgen und 
er wird ihn so führen , daß der Besitzer, sobald 
er wieder a u s  dem Kriege heimkehrt, vollauf 
zufrieden fein kann. Die Hofpatenschaft ist eine 
Ehrenpflicht, die der in  der Heim at gebliebene 
Hofpate den ihm a nver t rau ten  P a tenhöfen  und 
der Volksgemeinschaft gegenüber zu erfüllen 
hat und ohne Zweifel auch gern erfüllen wird.  
D enn Hofpate sein, bedeutet gleichzeitig auch 
die Anerkennung, daß m an ein tüchtiger B au e r  
ist, dem m an das  G ut  eines anderen in solchen 
schweren Zeiten anver t rau en  darf, H, E ,  R,

Bauernversam m lung  in S t i f t  Ardagger.  Am
So n n ta g  den 14. M ärz  um 9 Uhr vorm i t tags  
beginnt der monatliche Bauernsprechtag,  O r t :  
Easthof Hagler ,

Bauernsprechtag in  Euratsseld .  O r tsbauern -  
führer R e s c h  hä l t  am 14. M ärz  um 10 Uhr 
vo rm i t tags  im Easthofe Sengs tb ra t l  einen 
Sprechtag,

Sprechtag in  Haag-Land.  F ü r  die O r t s ­
bauernschaften H aag -S ta d t  und H aag-Land f in ­
det der gemeinsame Sprechtag im M o n a t  M ärz  
am S o n n ta g  den 14. bs. um 10 Uhr vorm i t tags  
im Easthofe Lindl,  S t i egenw ir t ,  statt,

Berichte

Bauernsprechtag in  Prein sbach.  Die  Ge­
meinde P reinsbach stellt durch ihre halbkreis­
förmige Lage  in  der S t a b t  Arnstetten sozusagen 
die Landgemeinde Arnstetten dar.  I h r  M i t t e l ­
punkt ist auch die S t a d t  Arnstetten. E s  ist daher  
nicht zu verwundern ,  daß auch der B a u e r n ­
sprechtag der Gemeinde Preinsbach in  der S t a d t  
Arnstetten stat tfindet. Der letzte Sprechtag war  
am S o n n ta g  den 7. M ärz,  O r ts b a u ern fü h re r  
und Bürgerm eis te r D i e t ( eröffnete um  10 U hr 
m it  einer kurzen Begrüßung,  I n  der Folge 
wurden die Dienstnachrichten der K re i s b au e rn ­
schaft eingehend erörtert , O r tsg ruppen le i te r  
S c h w a r z  sprach hieraus über  die Bestimmun­
gen betreffend das  V erha l ten  zu den F rem d­
völkischen, E r  empfahl  den B aue rn ,  jenen 
Fremdvölkischen, denen sie a us  eigenem Ermes­
sen freigaben,  um  in  die S t a d t  zu können, eine 
Bescheinigung da rüber  mitzugeben, dam it  sie 
von jenen unterschieden werden können, die 
ohne . E r l a u b n i s  des B et r iebsfüh re rs  in die 
S t a d t  laufen, n u r  um  sich der Arbeit  zu ent­
ziehen, I m  letzten T e i l  der Versammlung hielt 
Sachbearbeiter K r o n b e r g e r  einen V o r t r ag  
über die Entwicklung und den S t a n d  unserer 
Ernährungsw ir tschaft  un te r  Berücksichtigung 
des Arbeitseinsatzes, E ine  rege Wechselrede 
zeigte die Ante i lnahm e der B a u e rn  an  ihrem 
Sprechtag,

B auernversam m lung  in  Aschbach. O r t s ­
bauernführe r  F r o m h u n d  hatte  fü r S o n n ta g  
den 7. M ä rz  die Ortsbauernschaftsangehörigen 
von Abetzberg, Dorf  Aschbach, M ark t  Aschdach, 
Ober-Aschbach und M it te rh a u s le i ie n  zu einem 
gemeinsamen Sprechtag einberufen. Dieser 
nahm  die Zei t  von 9 b is  11 Uhr in  Anspruch, 
Nebst der E rö r te rung  der Dienstnachrichten e r ­
folgte die Aufte i lung der vorgesehenen Gemüse- 
anoausläche, die A usgabe  der E ie rp rä m ien ­
scheine und die P l a n u n g  der D üngung?-  und 
Unkrautbekämpfungsversuche, E s  wurde  vere in ­
bart ,  daß in  Hinkunft  der Bauernsprechtag ohne 
weitere  V e r la u tb a ru n g  im m er am zweiten 
S o n n ta g  im  M o n a t  um  9 Uhr v o rm i t tag s  im 
Easthofe W ag n e r  in  Aschbach durchgeführt wird.

Bauernsprechtag in  Arnstetten. O r ts b a u e rn -  
führer E s c h l i f f n e r  hatte  seine B au e rn -  
schastsangehörigen wie  al lmonatlich auch am 7. 
M ärz  nachmit tags  im  Easthofe Langeber voll­
zählig versammelt.  E r  eröffnete m it  einer kur­
zen Begrüßung,  die besonders den F r o n t ­
u r la u b e rn  galt.  D a n n  e r läu ter te  er die Dienst- 
nachrichten, Des weiteren wurden die neuen 
S t i e r h a l te r  bestimmt und V ere inbarung  über  
da s  Milchführen fü r den eingerückten b ishe r i ­
gen Milchführer T r a p p l  getroffen. Der  A rb e i t s ­
einsatz, die Nachbarschaftshilfe und da s  V e r ­
ha l ten  zu den Fremdoölkischen bildete den wei­
teren Beratungss to ff ,  Am Schlüsse stellte der  
O r ts b a u ern fü h re r  den L a n d w ir t  P  a  1 1 i n g e r 
a l s  neuen Ortsgefolgschaftswart  vor. M i t  dem 
G ruß  an den F ü h re r  schloß der O r t s b a u e r n fü h ­
re r  um  HG Uhr abends  die gut besuchte V e r ­
sammlung,

LandfunkprogrammdesReichssendcrsWien
vom 15. b is  20. M ä r z  1943

S e n d u n g  regelm äßig  6.50 Uhr, 12 b i s  12.05 
U hr :  F ü n f  M in u te n  fü r  die Landwirtschaft.

M o n tag  den 15. M ä r z :  Königinnenzucht und 
Belegstelle in  der Im ke re i  (Fritz O ßw ald ) .  

D ie n s ta g  den 16. M ä r z :  Schädigung und B e ­
kämpfung des A pfe lb la t tsaugers  (D r,  W a l ­
ter S p r in g en s g u th ) ,

Mittwoch den 17. M ä r z :  E in  W o r t  zur künf­
tigen R au m o rd n u n g  (L andesbauern füh re r  
Reinho ld  Huber) ,

D onne rs tag  den 18. M ä r z :  E a r ten b a u v e re in e  
im  Kriegseinsatz (R udolf  B rezina) ,

F r e i t a g  den 19. M ä r z :  Roch e inm a l :  Unsere 
Sommerölf rüchte! (D r,  M a rk u s  B ra n d t ) .  

S a m s ta g  den 20. M ä r z :  B e r u f s w a h l  und  S ie d ­
lung  (D r,  A, P e te r s ) .

Amtliche M itteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in Waidhofen a/P.

S o n n ta g  den 12. M ä r z :  Dr,  E e d l i c z k a .

Z. 1 Nc 314/42— 15.

Anordnung der Wirtschaftsführung
D a s  Anerbengericht  Waidhofen (P b b s )  ba t  

m it  rechtskräftigem Beschluß vom 17. Dezember 
1942, 1 Nc 314/42— 13, die W ir tschaftsführung 
auf  dem Erbhof Ham m erlehen  Nr.  15 in  K on­
radsheim , Landgemeinde  Waidhofen  a. d. P bbs ,  
der E hega t ten  J o h a n n  und Rosina  © r u b e r  
au f  die D a u e r  von vorläufig  vier J a h r e n  durch 

,einen T reuhände r  angeordnet.  Zum  T r e u h ä n ­
der wurde der Landwirtschaftliche T re u h a n d ­
verband (Geschäftsführer desselben) in  W ien,  
1., Führichgasse Nr.  6, bestellt.

Anerbengericht Waidhofen  (9)66s),  am
13. Feber  1943.

Dr.  S ieg m u n d  Bonel l i .

KeeLsleistungsmelken Rmstetten 1943
Erstm alig  im  K re is  Arnstetten wurde am 

F r e i t ag  den 5. M ärz  auf  dem E utsbe tr ieb  Otto 
E u t s c h m i d t  i n K r ö l l e n d o r f  ein Kre is - 
leistungsmelken durchgeführt. Die Zweckmäßig­
keit einer solchen M aßnahm e  im vierten 
K riegs jah re  ist a u s  deren Wichtigkeit fü r  die 
deutsche Fettversorgung zu erklären. Vor weni­
gen J a h r e n  w a r  der Rinderbestand noch mehr 
ein „notwendiges Übel“ in  der Wirtschaft. Lei- 
stungsmilchpreis  und P r ä m i e n  stellen einen 
gewallten Ansporn zu höchster Milcherzeugung 
und dementsprechender Milchabliefe rung dar. 
Die Lage  in  der Ernährungss icherung macht es 
jedem einzelnen zur  Pflicht, das  Beste zu lei­
sten. E s  ist deshalb  nicht gleich, ob da s  F u t te r  
von Acker und Wiese im Kuhstall entsprechend 
verwertet wird  oder nicht. Die  F u t te rverw er­
tung  ist großen Schwankungen unterworfen .  
W enn  auch Wachstum und SPit te rungsverhäll -  
nisse und sonstige Zwischenfälle, ebenso Vieh­
seuchen eine Rolle  spielen, so ist doch eine 
Schwankung von 20 b is  50 Prozen t  in  der V e r ­
w ertung  irgendwie  begründet.  Den größten 
E in f luß  üben die M aßnahm e n  des B e t r ieb s ­
führers  und ebenso Umsicht und Tatkraf t  des 
Melkers  aus.  I n  größeren Betr ieben ist es 
dem Betriebsf llhre r ga r  nicht möglich, alle er­
forderlichen M aßnahm e n  im Kuhstall zu er­
kennen, viel weniger durchzuführen. Ob es sich 
nu n  um das  rechtzeitige Trockenstellen der 
Kühe, die ra tione lle  F ü t te ru n g  der einzelnen 
Tiere, das  V erha l ten  in  besonderen Fä llen ,  wie 
B lähungen ,  Kalben,  Durchfall der K ä lb e r  oder 
sonst e tw as  handel t,  immer w ird  der Melker 
den größten E in f luß  auf diese Geschehnisse h a ­
ben. M i t  diesen kurzen Anführungen  ist aber 
das  Aufgabengebiet des M elkers  "noch lange  
nicht erschöpfend umrissen. E s  läßt sich aber 
d a ra u s  schon erkennen, wie  wichtig dieser B e ­
rufsstand und vor allem die A u sb i ldung  der 
da r in  Tä t igen  ist. I n  dieser E rkenn tn is  wird 
vom Reichsnährstand die zusätzliche B erufs fo rt-  
bildung für Melker durchgeführt. D a s  Lei­
stungsmelken ist dabei  eine der wesentlichsten 
Veransta ltungen.  Der  Melkerberuf verlang t  
Menschen, die gesund, umsichtig, entschlußkräf- 
tig, gewissenhaft und mit  reichem Fachwissen 
ausgestattet  sind. All die Eigenschaften, die ein 
M e l l e r  haben soll, sind nicht angeboren und 
können auch nicht während der Lehrzeit ge­
nügend anerzogen werden. R u r  ein dauernder 
Vergleich mit anderen B erufsangehörigen  und 
auch m it  anderen  Betrieben ist geeignet, das  
Interesse  an der Leistungssteigerung und der 
Vervolls tändigung des Wissens zu fördern. D ie ­
sem Zweck dient auch da s  Leistungsmelken. E s  
kommt beim Leistungsmelken nicht da rau f  an, 
die K uh so schnell a l s  möglich auszumelken, 
sondern vie lmehr darauf ,  alle Handlungen  rich­
tig  durchzuführen, die zur E r la n g u n g  von viel, 
sauberer und vor  allem fetter Milch erforder­
lich sind. Dem Leistungsmelken kommt die Aus­
gabe zu, die Berufsehre  des Melkers  besonders 
herauszustellen.

Die Landesbauernschaft Niederdonau v e ra n ­
staltet am 24. M ärz  in S t .  V a l e n t i n  ein 
Leistungsmelken für die Gaue Wien,  N ieder­
donau und Oberdonau.  Die Voraussetzung für 
die B e te i l igung  ist das  Kreis leistungsrnellen.  
Zu diesem W ettbewerb  sind aus dem Gute 
Kröllendorf  10 B erufsm el le r  zugelassen w or­

den. Die  P r ü f u n g  wurde auf  G rund  eines von 
der Landesbauernschaft  festgelegten B ew er­
tungsschemas durch zwei Kommissionen durch­
geführt. Vor B etre ten  des S ta l lgebäudes  be­
grüßte D ir .  E u t s c h m i d t  alle Erschienenen 
und würdig te  in  anerkennenden W orten  die 
Melkarbeit.  E r  n a n n te  hiebei die Milch das  
B lu t  im Körper  der Landwirtschaft  und den 
Melker jenen Faktor , der ihren L au f  m aß­
geblich beeinflußt. I m  Auftr äge  des K re is ­
bauernführers  an tworte te  Kreisgefolgschafts- 
w a r l  K r o n b e r g e r  und knüpfte an  die Be- 
gtüsjungsmorte den Dank der Kreisbauernschaft 
fü r  die Berei tste llung des Bet r iebes  bzw. für 
die Übernahme des P rü fe ra m te s .  E s  hatten 
sich eingefunden: H aup tab te i lungs le i te r  K i r ch, 
Sachbearbeiter R  o h a  t f ch von der L an d es ­
bauernschaft Niederdonau,  LFSchW . Direktor  
Dip l. -2ng.  H o r a ! ,  K FSchW . Dir .  Dipl .-  
I n g .  H a l a s c h e k - W i e n e r ,  Leis tungs­
inspektor W i n k l e r  vom Tierzuchtamt Sank t  
Pö l ten ,  Melklehrer  F u c h s  vom In s t i t u t  für 
Milchwirtschaft Wolfpassing, LFSchW. Ober­
kontrollor S  t e n i tz e r, Oberkontrollassistent 
L a t s c h b a c h e r .

Die Durchführung der P r ü f u n g  erfolgte  in 
der Weise, daß jeder Melker einzeln vor jeder 
der beiden Kommissionen je eine K uh melken 
mußte. Hiebei  wurde sowohl die K le idung  a ls  
auch die Vorbere i tung  zum Melken, wie E u t e r ­
re in igung,  Wegmelken der ersten S t rah len ,  
P rü fe n  der Milch und Anrüsten des Eu ters ,  
richtige Handstellung beim Melken, die M elk ­
a r t ,  der Ausmelkgr ftf,  die Reinlichkeit und das  
gründliche Ausmelken beurteil t.  Unte r  Berück­
sichtigung alle r weite ren maßgeblichen Um­
stände wurden hie rauf die S iege r  e rm it te l t  und 
ihnen die bereitgestellten Preise  zuerkannt.

I n  'W ü rd i g u n g  dieser V e ransta l tung  hatte  
der L an d ra t  von Arnstetten und die Leiter  der 
Molkereien des Kreises Geldpreise gestiftet, zu 
denen die Landesbauernschaft  noch wertvol le 
Fachbücher legte. Bei der P reisüberre ichung 
richteten D ir .  E u t s c h m i d t ,  H au p tab te i lu n g s ­
le iter K i r ch und Sachbearbeite r R  o h a t s ch 
anerkennende W orte  an  die Melterfchaft. K re i s ­
sieger wurde Melkermeister Gottfried S t u ­
b e n r u ß  in  Kröllendorf  (100 R M .) .  Wei te re  
Preise  bekamen: Leopold O r t n e r  in Haag 
(70 R M . ) ,  Leopold H l a  w a t s ch in  Aschbach 
(60 R M .) ,  J o h a n n  B r e n n  in Kröllendorf 
(50 R M . ) ,  A lo is  E b n e r ,  Melkermeister in 
H as lau  (40 R M . ) ,  Josef P  a u  sch in  S a la b e rg  
(30 R M . ) ,  W ilhe lm  R a u c h  in  Ste ins traß  
(20 R M . ) ,  Jakob A u e r  in  Aschbach (10 R M .) ,  
Joses M a y r  in  Weistrach (10 R M . )  und J o ­
hann  L y g a  in  Altenhofen (10 R M .) .

V e r a n s t a l t u n g e n  d e r  K r e i s b a u e r n s c h a s t  
A r n s t e t t e n

Sprechtag in  N iederhausle iten .  O r t s b a u e r n ­
führer  E i c h h o r n  w ird  S o n n ta g  den 14. M ärz  
um 15 Uhr im Haidhof einen Sprechtag für 
seine Ortsbauernschast  durchführen.

Sprechtag in  W ald am t .  Am S o n n ta g  den
14. M ärz  um  11 Uhr vo rm i t tags  treffen sich die 
B a u e rn  im Easthofe Satzreifer, Krum pm ühle ,  
zur Besprechung verschiedener Reichsnährs tands­
angelegenheiten.

A ufba ua rbe i t  im  ©citcrnlgouocrncment.  3m  Generalgouvernement,  einem ausgesprochenen 
A gra r land ,  wo auch die Indu s t r ie a rb e i te r  zum Großteil Kle in - und Kleinstbauern  sind, leisten 
die auf  dem Agrarsektor eingesetzten Deutschen wertvolle P io n ie ra rb e i t .  E s  g i l t  hier, die ehe­
malige  polniichc Landwirtschaft, die h in te r  dem europäischen Durchschnitt volle hundert  J a h r e  
nachhinkte, in p lanvo lle r  Arbeit  dem S t a n d  im Reiche anzugleichen. Hier sieht m an  eine moderne

„f*  (Giijerl-SBilbertiienft)K rakauer  Erotzmiihlc.
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O F F E N E  S T E L L E N

N ettes  Pflichtjahrm ädchen oder 
H ausgeh i lf in -A nfänger in  für 
größeres  P r i v a t h a u s  auf  dem 
Lande gefucht. Anschrift in 
der Petro, d. B l .  148

B rav e  H ausgeh ilfin  für einen 
H a u sh a l t  mit  kleinen K in ­
dern dringend gesucht. Doktor 
Krista,  Waidhofen a. d. P., 
Pbbsitzerstraße 86.

In te ll ig e n te r  Lehrjunge wird 
gesucht. Eiscnhof A nton  B au e r 
(2 n h . F ran z  S p a te l) ,  W aid ­
hosen a. d. P b b s . 121

H ausm eisterposten zu vergeben. 
Auskunft in  bet Verw . d. Bl.

~ n n r i R r M s F T N -

K in d erg itte rb e tten , 70X146 Z en ­
timeter.  Vorbestellung im  
K a u fh au s  E. K orner  & Söhne, 
Amstetten. 119

ZU KAUFEN GESUCHT

Kaufe  Lichtmaschine, 1 b is  VA
P S .  Eleichstrom, mit  T u r ­
bine, neu oder gebraucht. A n ­
bote an Ufm. Fuchs, RAD.,  
Torm äuer ,  Post  E am ing .

K nabcn-A nzug für 16jährigen 
K naben zu kaufen gesucht. 
Auskunft in  der V e rw al tung  
des B la t te s .  136

ZU TAUSCHEN GESUCHT

K offergram m ophon zu tauschen 
gegen kleine Pen d e lu h r  oder 
5 M ete r  langen Lausteppich 
oder 3 M ete r  Herren-Anzug- 
stoff. Wertausgleich.  A u s ­
kunft in  der Verw. d. B l .  132

ZU M IE T E N  GESUCHT

Pensionist sucht ein oder zwei 
möblierte oder unmöblie r te  
Z immer .  Auskunft in  der 
Verw. d. B l.  147

Suche trockenen L agerraum : J o ­
ses Wüchse, Waidhosen a/J).

E M P F E H L U N G E N -

F ern u n te rrich t. P r iv .  V orbere i­
tungskurse fü r  die Richt- 
schülerreiseprüsung Dr.  W. 
Höfinger,  W ien,  7., M a r i a -  
hilserstratze 8. V orbere i tung 
z. R ei feprüfung  (Univers itä t)  
und Mittelschulabschlustprii- 
fung lgehob. Beamtenposten) . 
Auch Kursunte rr icht.  E i n t r i t t  
jederzeit. 53

g e p rü f te r  Desinfektor führt 
rasch und gründlichst Ungeziefer- 
bekämpfung (W anzen) durch. 
M a r t i n  Lettner,  Waidhosen a. 
d. Ybbs, G raben  12, P a r te r r e .

V E R M I S C H T E S  ~

K leine W irtschaft von ve rhe i ra ­
tetem Z im m erm ann  zur B e­
sitzübernahme gesucht. Besitzer 
könnte zei tlebens  im H aus  
verbleiben.  Zuschriften un te r  
„Gegenseitige Hilfe" an  die 
Verw. d. B l .  143

D am enfah rrad  (S tey r -D a im le r-  
Puch -S i lhe rrad  Nr.  661.822) 
am  9. M ärz  a u s  dem Hause 
Untere  S t a d t  32 ( B a r t e n ­
stein. S t iegenausgang)  a b ­
handengekommen. Zweckdien­
liche Angaben gegen Beloh­
n u n g  erbeten an  F r a u  Wei- 
gend. Untere S ta d t .

V erlo ren  wurde eine goldene 
D am en-A rm banduhr  auf  dem 
Wege von Reifberg  in  die 
S t a d t  über den Unteren 
S tadtp la tz  und Adolf-Hitler- 
Platz. Der redliche F inde r  
wird gebeten, selbe gegen B e ­
lohnung aus der Polizei ab ­
zugeben. 151

W arn u n g . Ich warne  hiemit 
jedermann,  unw ahre  Gerüchte 
über mich weiterzuverbrei ten, 
da  ich sonst gerichtliche Hilfe 
in Anspruch nehme. F lo r ia n  
L a n g s e n l e h n e r ,  Sank t  
Leonhard  a. W. Rr .  56. 142

lsragen  a n  die V e rw altu n g  
6 B la t te s  find stets 12 R pf. 
izulegen, da sie sonst nicht 

b ean tw o rte t w erben!

G aran t gu ter  

A rzn ei-P räpara te
-  seH 1893 -

Cbezn. F ab rik

K rew el-Leu  f f en G . m . b. l
K ö ln

Wir benötigen 
dringend

-Flaschen
fü r d ie  L azare tt-  
b e lie fe ru n g  mit

„ a g w & B "
u nd  b itten  um schnellste  
R ückgabe je d e r  le e ren  

F lasche

H  Hackerdkäu München

———— ^  
W edesthtr**^ 
‘fäieeüFZxf-

d a s  heißt :
H I P  P  s Ki nder nähr mi t t e l  
al s  F l a s c h e n m i l c h z u s a t z  
nicht l a n g e  k o c h e n  wi e  e i ne n  
Schleim  I Ku r z e s  A ufkochen  

gen ü gt!

HIPP's
K 1NDERNAHRM HTEL
Für Kinder bis zu  Y h  Jhr. g e ­
g e n  d ie  A bschnitte A, B, C . D  
d er Klst B rotkarte in A p o ­

theken  und D r o g er ie n , v  .

G
E. SCHEURICH
[CHEM.-PHARMAZ. FABrTk]

H IR SC H ßE R G  (SCHL.)
D ie

H e r s t e l l u n g s  stat te^ 
z u v e r l ä s s i g e r
A rz n e im i fie l

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
Waldhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

A u c h  i m  P a k e t b e f ö r d e r u n g s d i e n s t
helfett weibliche JCräfte bei 
der "Deutschen "Reichspost. 
Um Zustclldienst, "Pack- 
kam m er- oder Pakelverlade^ 
dienst werden noch Jrauen  
u n d  Ttlädel gebraucht. 
D ienstkleidung (Cfr den  
A ußendienst w ird  gestellt.

J ra u en  u n d  W ä d e l! W eidet 
Su ch  beim nächsten P ost­
am t.

DEUTSCHE ̂  REICHSPOST

Bargeldlos zahlen

Schreibtisch/t
O M 4

d ü a h

S P A R G I R O -
bei der S p a r k a sse  der Stadt Waidhofen a.Y. r..

Zweiganstalten: LUNZ AM SEE und HILM-KEMATEN

.32 

L Z

v m v f ,

G E W I N N E  Z U  R M

500.000,300.000
200000 U.5.W. ZUSAMMEN FAST

^  9 . D E U T S C H E N  R E IC H SL O T T E R IE
LOSPREIS JE  K LA SSE:% 3- % 6-% 24-R m .

J b o k C f l j t
STAATL.LOTTERIE E I N N A H M E

W I E N  VI
M A R I A H I L F E R S T R A S S E  2 9

Soßenrest verlängern

Hat m an noch e inenS oßen rest,dann  genüg t schon ’/aKNORR - 

Soßenw ürfel, um die Soße zu v erlängern . Wichtig ist d a b e i: 

d e n  Ta W ürfel n ie in d ie v o rh an d en e  Soße bröckeln, so n ­

d e rn  fein  zerdrücken , mH e tw as  W asser g la ttrühren , mit 

V» Liter W asser un ter U m rühren 3  M inuten kochen, d ann  mit

dem Soßenau# kurz aufkochen. KNORR

»*

..N u r im H andel zu.hoben!;
>~A

Do» wicrrtigite 

beim „G ororrto len”  i i t i  Je d e  

M enge kartn zu j e d e r  Z e l t  

d a z u g e le g t o d e r  entnom

» e rd e n  I Darum i W enn

e g e n ,  «p o l er freuen

e r v ie r t  Ber  

I Jeh/I

Q a ta M

A R Z N E I M I T T E L

FRANCK
K A fF E E M IT T E b  

SEJT 1828

f f i m t e i e r
abzugeben
Jtvtnruti 3 alt Inger

W a i d h o f e n  a. d.  Y b b s ,  S t o c k  i m  E i s e n  Nr.  1

Sei Schnupfen
t r i t t  m eist eine V e rs to p fu n g  im  R a s e n ra c h e n ra u m  e in . D iese  lästige  E r ­
scheinung  w ird  o ft durch  K lo s te r f ra u -S c h n u p fp u lv e r  b eh o b en . A uch  a n d e re  
B e sc h w e rd e n , d ie  a ls  B e g le i te r  d e s  S c h n u p fe n s  a u f tre te n , b e k ä m p ft m a n  
d a m it. S lo s tc r f r a u -S rb im p fp u lo e r  w ird  a u s  w irk sa m en  H e ilk rä u te rn  v o n  
d e r  gleichen  Z irm a  hergeste llt, d ie  d en  K lo s te rfra u -M e lis se n g e is t erzeug t. 
V e r la n g e n  S i e  K lo s te r f ra u -S c h n u p fp u lv e r  in  d e r  nächsten  A p o th e k e  o d e r 
D ro g e r ie . O rig in a ld o se  zu 5 0  P s g .  ( I n h a l t  e tw a  5 © ram m ) re ich t m o n a te ­
la n g  a u s .  d a  k leinste  M e n g e n  g en ü g en .

5Modenhaus Schediwy
U §  Auch je tzt gebe ich m ir die größte Mühe, J j j  

|  meine geschätzte Kunde aufs heste zu bedienen W

F I L M B U H N E
F re itag  den 12. M ärz, 8 U hr
S a m s ta g  den 13. M ärz, VA, %7, %9 U hr

W A I D H O F E N  
A N  D E R  Y B B S

F ü r  Jugendliche 
u n te r 14 J a h re n  
nicht zugelassen!

Liebe geht seltsame Wege
S o n n ta g  den 14. M ärz, ZA, %7, %9 U hr 
M o n tag  den 15. M ärz, VA, %9 U hr 
D ien sta g  den 18. M ärz, 8 U hr

F ü r  Jugendliche 
nicht zugelassen!

Der grosse Schatten H. George, H. Hatheyer,  
W. Quadslieg.

S o n n tag  den 14. M ärz  1943 W ochenschau-Sondervorsiihrung. 
B eg inn  11 U hr v o rm ittag s . E in t r i t t  einheitlich 39 R eichspsennig.

B e a c h te n  S ie  u n s e r e  A n z e ig e n !

W äscheschäden v erh ü ten !
In wenigen Tagen sind uns auf unsere erste Anzeige hin 
aus Hausfrauenkreisen mehr als 20.000 einzelne Abfor­
derungen der Lehrschrift „W äscheschäden“ zugegan­
gen. Der Versand erfolgt baldmöglichst der Reihenfolge 
des Eingangs nach.
Um eine schnelle und zuverlässige Bearbeitung künfti­
ger Abforderungen vornehmen zu können, ist deutliche 
Adressenangabe (vor allem genaue Postbezeichnung) 
dringend erwünscht.
B i t t e  a u s f ü l l e n  u n d  ( a l s  D r u c k s a c h e )  a n :

Pe r s i l - Ul e r ke ,  D ü s s e l d o r f ,  S c h l i e ß f a c h  3 4 5

1 Lehrschrift:
„W äscheschäden, wie sie en tstehen  und wie m an sie  v e rh ü te t“.

0  K J e r  s i c h t i g  (md.
J ta c k p u U te r  u n d  zugleich Strom, Qas oder fahlen ! Richten Sic sich nur 
ste ts genau nach den,Zeitgem äßen Re$epteri'vmi cä h :ft. (J e fk er;tß a d m  bei W ien


